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Wenn die ersten , zunä6 ) st spärlich am späten Abend ein -

gelaufenen englischen Wahlresultate sich im Laufe der Nacht
und des heutigen Tages in ihrer bisherigen Tendenz ver -

allgemeinern sollten , dann ist zu befürchten , daß die Neu -

wählen für die Arbeiterpartei überaus schlecht aus -

gefallen sind .
Die Bürgerblockparole der Koalitionsregierung '

hat offenkundig gewirkt . Die K l a s s e n s o l i d a r i t ä t
der Bourgeoisie hat die konservativen und liberalen

Wähler , unbeschadet ihrer traditionellen Gegensätze , gegen
die Arbeiterpartei zusammengeführt . Die großen Mehr -
heilen , mit denen die Regierungskandidaten bei den meisten
zunächst eingelaufenen Ergebnissen gewählt wurden , ent -

sprechen durchweg den zusammenaddierten Stimmenzahlen
der Konservativen und der Liberalen , als diese im Mai 1929

getrennt marschierten .

Insofern erinnern die gestrigen Neuwahlen stark an die

berüchtigten „ K h a k i w a h l e n " vom Dezember 1918 , als
die Regierungskoalition unter Führung von Lloyd George
der Opposition von Arbeiterparteilern und Linksliberalen
eine schwere Niederlage zufügte .

London , 27. Oktober . ( Eigenbericht . )
Die ersten Wahlergebnisse trafen erst gegen 22 . 39 Uhr ein und

betrafen zwei sichere konservative Wahlkreise , deren Abgeord -
netc mit riesiger Mehrheit wiedergewählt wurden . In

ch o r n s « y siegte der Konservative mit der Rekordmehrheit von

33 699 Stimmen ( 1929 : 9S99 Stimmen Vorsprung ) , in C Helten -

ham sein Fraktionskollege mit 17 999 Stimmen Vorsprung ( 1929 :

6729 ) . Diese beiden Mehrheiten entsprechen ungefähr den Zahlen
von 1929 . wenn man die damaligen liberalen Stimmen mit den

konservativen zusammenaddiert . Ferner wurde als einer der ersten
der Führer der Rechtsliberalen Sir John Simon als wieder -

gewählt gemeldet .
Um 1 Uhr 39 morgens waren gewählt : konservative 86 ( + 19) ,

Liberale 18 ( + 4) . Arbeiter 9 ( — 22) .
Um 1. 4- 5 Uhr Berliner Zeit zählte man als gewählt 114 Kon -

servatioe , 19 Nationallibcrale , 9 Liberale , 1 Nationaler Unab -

hängiger , also insgesamt 134 regierungsfreundliche
Abgeordnete und nur 11 Arbeiterabgeordnet « !

In den drei Wahlkreisen von S a l f o r d ( Nord , Süd und West ) ,
die zum Gebiet von Manchester gehören , sind alle drei bis -

herigen Arbciterabgcordneten von ihren konserva -

tivcn Gegnern besiegt worden , zum Teil sogar mit beträchtlicher

Vorwärts - Verlaa G. m. b . H.

Mehrheit . So wurde der bekannte Gewerkschaftsführer Ben T i l -

lett mit 11 999 Stimmen Vvrsprung geschlagen , sein Kollege chay -
cock ebenfalls mit 11 999 und Toole mit 6999 Stimmen Vorsprung

besiegt .

In Barnsley wurde der Arbeiterabgeordnete Potts , der

das vorige Mal mit 9349 Stimmen gesiegt hatte , von den liberalen

Koalitionskandidaten mit 799 Stimmen Vorsprung geschlagen .

Ebenso wurde in W a k e f i e l d der Arbeiterabgeordnete S h e r -

w o o d mit 2999 Stimmen Mehrheit durch die Konservativen be -

siegt , nachdem er das letzte Mal mit 2399 Stimmen in einer

„dreieckigen " Wahlschlacht gewählt worden war . Das gleiche Schick -

sal erlitt der Arbeiterabgeordnete S e x t o n in St . Helens , der

sein Mandat an « inen Konservativen verlor . Sein eigener Vor -

sprung betrug das letzte Mal 8199 Stinirnen , mit 2999 Stimmen

wurde er diesmal besiegt .

Der erste Labour - Abgeordncte , der gegen 1�1 Uhr nachts
als wiedergewählt gemeldet wurde , war W a l l h e a d in Merthyr
( Wales ) , der mit 13 999 Stimmen Vorsprung über einen Mosley -
Mann siegte und seinen Vorsprung von 1929 damit behauptete .

Henderson unterlegen ?

London . 28. Oktober ( 1 Uhr naästs ) .

Der frühere Staatssekretär des Aeußeren . Arthur h e n d e r -

s o n , Führer der Arbeiterpartei , ist bei der Wahl in Burley unter¬

legen .

Sieger - über Henderson ist der konservative Admiral Gordon

Campbell mit 8299 Stimmen Vorsprung . Der Kommunist erhielt
nur 699 Stimmen .

Im Jahre 1929 hatte Henderson 28 999 Stimmen erhalten , ein

Konservativer 29 999 , «in Liberaler 12S99 Stimmen . Konservative
und Liberale hatten also schon damals 4699 Stimmen mehr . Indem

sie diesmal gemeinsam stimmten , sicherten sie sich den Sieg und

vergrößerten sie ihren Vorsprung .

Der Admiral Campbell ist im Kriege als Schöpfer der so-

genannten „ U- Boot - Fallen " berühmt geworden .

Außer Henderson sind noch weitere ehemalige Mitglieder
der Arbeiterregierung unterlegen , und zwar der

frühere Gesundheitsminister Arthur Greenwood und der

frühere Minister für das Verkehrswesen , Herbert Morrisson .

letzterer im Londoner Stadtteil Hackney - Slld , außerdem der Kriegs -

minister Tom Shaw und der Vergwerkminister Ben Turner .

Ebenso ist die bekannte Arbeiterabgeordnete Miß Ellen Wil -

k i n s o n von einem Liberalen in Middlesbrough besiegt worden .

Postscheckkonto : Berlin 37 536. — Bankkonto : Bantdcr Arbeiter . ÄngeitcUten und

Beamten , Lindenstr . 3 Dl B. u Disc . - Gei . , Dcpositenk . . Jerui akemer Sir . K5,K<i .

Reichsbahn - Schiedsspruch .
Eine Zwischenlösung . — Einheitsverband nimmt an .

Die Schlichlungsverhandlungen für den Reichsbahnbelrieb sind

gestern zu einem vorläusigea Abschluß gekommen . Fol¬
gender Schiedsspruch wurde gefällt :

1. Da die Notverordnungen vom 6. 3 um 1931 und 6. Of¬
fober 1931 ossenbar davon ausgehen , daß die Regelung der Löhne
dieses Mal zuerst bei den Reichsarbeitern ( einschließ¬
lich der Reichspost ) erfolgt , wird der zwischen den Parteien be¬

stehende Lohntarifvertrag ohne zeilliche Unterbrechung
über den 1. November 1931 hinaus bis zur endgültigen Erledi¬

gung dieses Schlichtungsverfahrens verlängert .
2. Sobald die Lohnregelung für die Reichsarbeiter ( einschließ¬

lich der Post ) endgültig erfolgt ist , treten die Parteien er¬
neut zusammen . Verständigen sie sich nicht , so findet anschließend ,
und zwar spätestens binnen einer Woche , das Schlichtungs¬
versahren seine Zorlsehung . 3n diesem Verfahren kann die Lohn¬
regelung für die Reichsbahnarbeiler mit Wirkung ab 1. November
1931 getrosseu werden .

3. Frist zur Erklärung uuler den Parteien und dem Reichs -
arbeitsministerium gegenüber 29 . Oktober 1931 , 17 Uhr .

Damit hat die Schlichlerkammer der Notverordnung Rechnung
getragen . Der § 8 der Notverordnung gibt der Reichsbahn nur
das Recht , eine vom Reich und der Reichspost nach § 6 der Not¬

verordnung getroffene Regelung enlsprechend anzuordnen . Aus

diesem Umstände ist es versländlich , daß eine endgültige Entscheidung
der Streiksrage nicht einlrelen konnte , ehe nicht die Lohnfrage in

diesen Betrieben entschieden ist .

Mit diesem Schiedsspruch ist zunächst die Lohnkrise in einem
der wichtigsten Betriebe aus kurze Zeil verlagt . Endgültig ist

sie nach nicht aus der Welt geschafft .

Der verbaitdsbeiral des Einheiisvecbandes der Eisenbahner hat
gestern abend noch zu dem vorläufigen Schiedsspruch Stellung ge¬
nommen . Die hallung des Vorstandes sowie der Verhandlungs -
kommifsion wurde anerkannt . Der Schiedsspruch wurde als
ein moralischer Erfolg betrachtet . Der Verbandsbeirat sprach
die Erwartung aus , daß in den kommenden Verhandlungen von den

zuständigen Stellen alles getan wird , auch in materieller Hin¬
sicht eine Krise zu vermeiden . Der Verbandsbeiral richtet einen

Appell an die gesamle Mitgliedschaft sowie die gesamte Eisenbahner -
schaft , die Organisalionsinslanzen in ihren Bemühungen tatkräftig

zu unlerslllhen .
*

Der Schiedsspruch für die Reichsbahn schafft eine Pause
im Kamps oder , um einen moderneren Ausdruck zu ge¬

brauchen , ein „ Stillhalteabkommen " für begrenzte

Zeit . Jedenfalls ist damit auch der Reichsregierung eine

Ueberlegungspause gegeben , die sie nutzen mag , um verhäng -

nisvolle Fehler zu vermeiden , die , einmal geschehen , nicht so

leicht wieder gutzumachen wären . Alle Welt ist sich heute
darüber klar , daß das viel raschere Tempo , in dem Löhne und

Gehälter im Verhältnis zu den Preisen gesunken sind , zu den

Hauptursachen der Wirtschaftskrise gehört . Kaufkraft und

Preise wieder miteinander in Uebereinstimmung zu bringen ,

ist also ein notwendiges Werk auf dem Weg zur Ueberwin -

dung der Wirtschaftskrise . Eine neue allgemeine Lohnsenkung
würde nicht nur nichts zur Ueberwindung der Krise beitragen ,

sondern vielmehr zu ihrer Verschärfung und Verhärtung

führen .
Eine Entscheidung von so weittragender Bedeutung zu

fällen in dem Augenblick , in dem der neue Wirt -

schaftsbeirat zusammentritt , würde bedeuten , den

Wirtschaftsbeirat vor vollendete Tatsachen zu stellen . An -

gesichts der Zusammensetzung dieses Wirtschaftsbeirats , die

von gleichberechtigter Mitwirkung der Arbeitnehmcrschaft im

Sinne der Reichsverfassung nichts merken läßt , wird man

allerdings an die Arbeit dieser neuen Kommission keine ver -

wegenen Hoffnungen Knüpfen dürfen . Trotzdem wäre es

widersinnig , jetzt schon vollendete Tatsachen zu schaffen , die

jede Wirksamkeit zur Ueberwindung der Krise illusorisch

machen würden .

Wenn nun , wie verlautet , die zum 1. November ab -

laufenden Lohntarife kurzfristig verlängert

werden sollen , so ist das noch lange nicht eine Lösung der

schwebenden politischen und wirtschaftlichen Probleme , wohl

aber bedeutet es eine Milderung des augenblicklichen Drucks

und die Möglichkeit , friedliche Lösungen vorzubereiten .
Der schwerindustrielle Flügel der Harzburger Front kann es

freilich gar nicht mehr erwarten und verlangt von der Reichs -

regierung Lohnsenkungen über Hals und Kopf . Ihr Berliner

Organ , die „ B ö r s e n z e i t u n g" , schreit Zetermordio
über die Sozialdemokratie im allgemeinen und den „ Vor -

w ä r t s " im besonderen , weil sie angeblich die schwebenden

Lohnverhandlungen „ unter ihr Diktat " stellen wolle Der

Regierung Brüning wird bescheinigt , daß sie schon mehrmals

vor unseren Drohungen kapituliert hätte . Das eine Mal . als

Keilerei zwischen Harzburgern .
Goebbels flötet einem dicken Bürger den Marsch . — Geschäft und Gesinnung

im Hause Hugenberg .

Der Hiigenbcrg - Journalist Dr . K r i e g k hat im „ Mon -

tag " bebauptet , Hzewisscn nationalsozialistischen Führern sei
es mit dem Sturz des heutigen Systems nicht ernst .

Daraus antwortet Goebbels im „ Angriff " . Er hat sich ,

wie er es selber ausdrückt , die Aufgabe gestellt , „ dem Bürger

Krieak den Marsch zu flöten " , und man muß zugeben .

daß "er sich aus das Flöten versteht . „ Ausgerechnet Herr

Kriegt ! " ruft er aus , und er nennt Herrn Kriegt einen dicken

Herrn , einen wilden Bürger , einen rasenden Reporter , einen

mit beneidenswerter Naivität ausgezeichneten Zeitgenossen
und einen bürgerlichen Skribenten . Als Beschäftigung des

Herrn Kriegi gibt Goebbels an . teils Porzellan zu zerschlagen
und vor dem Scherbenhausen seine Hände in Unschuld

waschen , teils politische B » unnenvergistu n,g z u

treiben . Einen solchen dicken Herren in nationaler Zuver -
lässigkeit machen zu sehen , findet Herr Goebbels zu amüsant .

Nichts liege ihm ferner , so versichert er , als der Oefsentlichkeit
das Schauspiel einer feuchtfröhlichen Kellerei zu bieten , doch
kann bekanntlich auch der Frömmste nicht in Frieden leben ,

wenn es dem bösen Nochbarn nicht gefällt . Und Herr Kriegk

warmes , der anfing :
« olange Herr Dr . Ollo Kriegk sich daraus beschränkt , mit N a -

dclftichen an unsere Elefantenhaut zu picken , l ) aben
wir es mit jenem Mond gehalten , der nur lächelnd aus seiner

hohen Höhe herunterschaich wenn man ihn unten anbellt . Nim

aber hat 5) crr Kriegk sich in die Rüstung des nationalen Aufsichts -
bcaniten geworfen und macht in solcher Kriegsbemalung
den kindlichen Versuch , die nationalsozialistische Bewegung
und ihren Führer beim Portepee zu fassen . Wir halten
es für ausgeschlossen , daß Herr Hugenberg von solchen Attacken

Kenntnis hat oder gar sie billigt . Um so notwendiger erscheint es

uns , dem Bürger Kriegk den Marsch zu flöten .

Danach könnte man meinen , die im Gange befindliche
„feuchtfröhliche Keilerei " sei mir ein Spezialvergnügen der

nächstbeteiligten Herren . Daß dem aber nicht so ist . und daß
der „ Angriff " gegen Hugenberg selber losschlägt , davon kann

man sich an einem zweiten Artikel des Nazi - Blattes über -

zeugen . Dort wird nämlich Herr Hugenberg nicht etwa „ am

Portepee " angefaßt , sondern vielmehr an einem viel empfind -

licheren Tell , nämlich am Inseratenteil seiner Blätter .

Heftige Vorwürfe werden gegen ihn erhoben , weil er gegen

Bezahlung für Warenhäuser und ausländische Firmen Re -

klame mache , während der Textteil seiner Blätter für den

Schutz des Mittelstandes und der nationalen Arbeit eintrete .

Ob dies alles nur eine Neckerei zwischen Liebenden ist ,
oder ein erstes Zeichen einer beginnenden Zersetzung der

„ nationalen Opposition " , muß sich bald zeigen .

Henderson unterlegen !
Sieg der Konservativen .



Oer Kall Reinhart - Eommerzbank .
Eine Verteidigung , die eine Gelbstanklage ist .

Die Tätigkeit der Conunerz - und Privatbank im Schultheiß�
Skandal ist inzwischen zu einem Fall Reinhart geworden .
Herr Reinhart hat gestern dem Staatssekretär des Reichspräsiden -

ten , Dr . Meißner , in einer persönlichen Darstellung die Erklärung

abgegeben , daß er mit den gegen ihn erhobenen Vorwürfen nichts

zu tun habe . Reinhart ist die entscheidende Persönlichkeit im Bor -

stand der Commerz - und Privatbank . Man hätte erwarten müssen ,

daß seine Erklärung wenigstens einigermaßen durch die Tatsachen

zu rechtfertigen sei.
Die Commerz - und Privatbank aber hat gestern in später

Abendstunde eine lange Erklärung veröffentlicht , deren Zweifels -

freies Ergebnis ist , daß die in der Oeffentlichkcit behaupteten Tat -

bestände bis in die allerletzten Einzelheiten

richtig sind , und daß dennoch die Commerz - und Privatbank

ihr leitendes Vorstandsmitglied , Herrn Reinhart , von jeder Ver -

antwortung an den Verlusten des Schulcheih - Konzerns freizusprechen

versucht .
An dem Kommunique wird zugegeben , daß die Aktien -

kaufe durch die sogenannten befreundeten ausländischen Vanken der

Commerz - Bank erfolgt sind , weiter , daß die Commerz - und Privat -
bank diesen befreundeten ausländischen Banken die G e n « h m i -

g u n g zu den Geschäften ertellt hat , daß die Commerz - Bank selbst
bei den Geschäften durch Aktienkäufe mitgewirkt hat , daß die

Kursgarantie vereinbart war , daß kurzfristige aus -

l ä n d i s ch e Kredite dazu verwendet worden sind und daß etwaige
Gewinne zu 60 Proz . dem Commerz - Bank - Konsortium und

nur zu 40 Proz . den Ostwerken zufließen würden .

Es wird ausdrücklich zugegeben , daß Reinhart bei diesem

Geschäft „ genau so mitgewirkt hat wie andere Vorstands -

Mitglieder der Commerz - und Privatbank " auch .

Es wird nicht bestritten , daß Reinhark , dessen «nmitkelbare Der -

onlworttichkeil für d' e Geschäfte so zugegeben wird , gleich .

zeitig Aussichlsratsmitglied im Schulthciß - Sonzem

war : es wird auch nicht bestritten , daß im Börsenprospekt vom

vorigen Zahr die Sursgaranlie , die zu den schweren Verlusten

geführt hat , verschwiegen worden ist .

Aber um das Geschäft als legal und unverdächtig erscheinen

zu lassen , sucht man allerlei Finten anzuwenden . Entgegen

der Wahrheit wird behauptet , daß die Ostwerke 1929 bereits «ine

Holding - Gesellschaft des Schultheiß - Konzerns gewesen seien , obwohl

damals die Ostwerke erst 3S Proz . der Aktien des Schulthsiß -

Konzerns besaßen . Es feien für niemanden „ private " Vorteile mit

dem Geschäft verbunden gewesen , was von keiner Seite behauptet

worden ist . Reinhart sei nur ein einfaches Mitglied des Auf -

sichtsrates gewesen , nicht aber etwa des Ausschusses oder des Prä -

sidiums des Schultheiß - Konzerns : als ob Reinhart nicht zur

Wahrnehmung der Schultheiß - Interessen ver -

pflichtet wäre , auch wenn er nur „einfaches " Mitglied des

Aufstcyisraies «st !
Es sei auch nicht ausfällig , daß das oertustbringenS� Geschält

im Prospekt nicht genannt worden sei, denn längere Zeit seien

gar keine großen Verluste damit oerknüpft gewesen . Dabei be -

stanoen im Augenblick der Prospektoeröffentlichung bereits Verluste

im Betrage von mindestens 17 Millionen Mark !

Die Commerz - und Privatbank , die ihr Vorstandsmitglied

Reinhart weißwaschen wome , hat ihm einen B ä r « n d i e n st er -

wiesen . Reinhart hat das Geschäft mit der Kursgarantie gekannt

und hat das Geschäft dennoch im Aufsichtsrat des Schultheiß -

Konzerns verschwiegen , obwohl er zum Reden oer -

pflichtet war . Reinha - t hat seine Unterschrist unter den

Börsenprospekt gesetzt , obwohl dieser in « inem entscheidend wich -

tigen Punkte gesetzwidrig war . Diese Dinge sind gerade durch

die Erklärung der Commerz - und Privatbank jetzt eindeutig fest -

gestellt . Die von uns am Sonntag an Reinhart gerichteten

Fragen über seine Verantwortung im Falle Schultheiß sind jetzt

eindeutig mit Ja beantwortet !
Der Fall Reinhart hat durch das Kommunique der Commerz -

und Privatbank eine äußerst peinliche Wendung genommen . Es

wird der Reichsregierung jetzt gar nichts anderes mehr übrig -

bleiben , als auf die Dienst « Reinharts zu verzichten .

Oer Staatsanwalt holt Informationen ein

Wie gemeldet wird , hat die Staatsanwaltschaft I bei dem neuen

Vorstand der Schullheiß - Patzcnhofer A. - G. Informationen

aingeholt , um etwaige Verschlungen aufzuklären . Es handelt

sich um die Vorbereitung eines Ermittlungsvorfahrens .

sie im September ihre Notverordnung vom 5. Juni änderte

und die Ungleichung der Gemeindearbeiterlöhne an die

Rcichsarbeiterlöhne über den ursprünglich festgesetzten Termin

hinausschob , das andere Mal , als sie die Bestimmung traf .
daß die Tarifverträge mit den Gemeindearbeitern nicht unter

die generelle Ermächtigung zur Senkung der Löhne und Gc -

hälter fallen sollen .
Das Berliner Urbeitgeberorgan nennt solche Vorgänge

äußerst unerfreulich und dem Ansehen der Regierung äußerst
abträglich . Uns erscheint eine derartige Darstellung der

Dinge beinahe als ein Hohn , denn wir sind uns dessen be -

mußt , wie weit sich die gegenwärtige Reichsregierung in

ihren Handlungen von unseren Auffassungen und Wünschen
entfernt . Sollte indes die Regierung den Stimmen der lohn -

senkungswütigen Arbeitgeber ihr Ohr öffnen , so würde das

nicht nur für sie unerfreulich und ihrem Ansehen abträglich
sein , sondern es würde zu wirtschaftlichen und politischen
Konsequenzen führen , die zu verhindern — wir

möchten fast sagen , um jeden Preis zu verhindern —

die Aufgabe jeder verantwortungsbewußten Regierung sein
muß !

Verleumdung als Geschäft .
Landbündler Flemming wehrt sich .

Die starken Differenzen , die auch in Pommern zwischen
Landbündlern und Nazis bestehen , zeitigen Auswirkungen ,
über die der Unbeteiligte nur Genugtuung empfinden kann .

Maßgebende Leute aus dem Landbundlagcr , bei denen es bis -

her auch nicht zu einem Wort des Widerspruchs gegen die ständigen
Verunglimpfungen und Verleumdungen der Republi »
t a n e r durch die Nationalsozialisten reichte , die diese Bestrebungen
sogar mehr oder minder unterstützten und guthießen , bekommen

jetzt die Verleumdungssucht der Nationalsozialisten am eigenen
Leibe zu spüren , und zwar in einer Form , die ihnen die Flucht
in die Oeffentlichkeit zweckmäßig erscheinen läßt .

Einer , dem es so ergangen ist , ist der Präsident der ' Pommer -
schen Landwtrtschaftskammer von Flemming . Ihm sagen die

Nationalsozialisten nach , daß er aus . . zig Aemtern " ein Ein -
kämmen von etwa 300 000 M. und daß er durch Schiebung
von den geringen Summen des gewährten Erntekredits

Riesenbeträge erhalten hätte .
Gegen diese Behauptungen verwahrt sich von Flemming in

einem geharnischten Artikel in Nr . 40 des „ P o m m e r s ch e n
L a n d b u n d" . Nachdem er zunächst festgestellt hat , daß seine
Reise - und Tagegelder als Vorstandsmitglied und Präsident erheb -
lich niedriger als bei anderen Körperschaften sind , daß er für seine
jetzt einjährige Tätigkeit bei der Reichsbank weder Tage - noch Reije -
gelder bezogen hat , daß die Bezüge des Aufsichtsrates der Industrie »
bank sich bei drei bis vier Sitzungen auf 150 bis 200 M. pro Jahr
belaufen Und daß er Erntekredit im Sinne der Verfügung des
Herrn Reichsernähnrngsministers absichtlich nicht g c -
n o m m e n hat , schreibt er wörtlich folgendes :

„ Ich kann unmöglich zu den Niedert acht igen Ver -
leumdungen schwelgen . Sie bedeuten jlen Endes nichts ,
wie den bodenlos gemeinen Versuch einer Ehr -
a b s ch n e i d e r e i. Ich bin überzeugt , daß alle Landwirte ohne
linterschied der parteipolitischen Zugehörigkeit solche Kampf -
nie ! Hoden aus das schärfste oerurteilen, "

Wir können die Empörung des Herrn von Flemming durchaus
kegreifen . Vielleicht geht nun auch ihm eine Spur von Verständnis
dafür auf , welches Gefühl des Ekels die republikanischen und
besonders die sozialdemokratischen Polttiker sett Jahren über das
Gesindel empfinden , das sich die Verbreitung ähnlicher Verleum -
düngen gegen sie zum Lebensbevuf gemacht hat . Jeder Sozial -
demokrat , in welches Amt oder welche Stellung er auch berufen
werden mag , ist den gleichen infamen Verdächtigungen ausgesetzt .
Nur daß dabei die Nazis nicht allein bleiben , sondern vielfach treue
Gefolgschaft finden in den Kreisen , die Herrn von Flemming
politisch und wirtschaftlich sehr nahe stehen .

Kommunistischer Nowöy verurieili .
Der Lleberfall auf eine Frauenversammlung .

Kölv « 27. Oktober . ( Eigenbericht . )
Die Ä ö l n e r Strafkammer verurteitte einen Kommunisten

zu zwei Jahren Gefängnis und einen anderen Kom -
munisten , der gegen Polizeibeamt « tätlich vorgegangen war , zu fünf
Monaten Gefängnis . Ende April versuchten im Kölner Volkshaus
einige kommunistische Frauen eine sozialdemokratische Frauen -
Versammlung zu stören . Sie wurden deshalb von Reichsbanner -
kameraden ans dem Saal entfernt . Auf der Straße kam es zu er -
fegten Auseinandersetzungen , in deren Verlauf der Geschästssührer
des Volkshauses von einem Kommunisten geschlagen wurde . Als

, zwei Polizeibeamte eingriffen , hetzte ein Mann die Menge
gegen die Beamten mit den Worten ans : „ S ch l a gt doch
die Hunde tot ! " Die Beamten wurden zu Boden geschlagen
und mißhandelt .

Weitere kommunistische Gewalttaten .

Duisburg . hambocu , 27 . Oktober .

In der Gemeinde Camp - Lintsort veranstallete am Sonntag der
„ Äampsbund gegen den Faschismus " eine große Kundgebung . Starke
Abteilungen aus dem Kreise Moers nahmen an einem Umzug teil .
In den Nachtstunden kam es verschiedentlich zu schweren Zusammen -
stößen . In einem Gasthause feierte der Arbeiter - Turn - und
Sportverein „ Fichte " sein Stiftungsfest . D i e K o m in u n i st e n
drangen in den Saal ein und imMhandumdrehen war eine
schwere Schlägerei im Gange . Der Invalide Hermann Bahr
wurde durch einen Messerstich in den Leib schwer verletzt .
I » hgsfnungslosem Zustande wurde Bahr ins Krankenhaus gebracht .
Die Polizei konnte den Saal nur mit Mühe räumen . Auf der Straße
gingen die Kommunisten mit Zaunlatten gegen die Beamten vor .
Auch einig « Schüsse wurden abgefeuert . Als die Polizei das Feuer
erwiderte , ergriffen die Angreifer die Flucht . Ein Demonstrant wurde
durch einen Beckenschuß schwer verletzt . Drei Personen wurden
verhastet .

Der llaltenische Außenminister Grandi ist mit seinen Begleitern
am gestrigen Dienstagabend nach Rom zurückgereist . .

teipart Ehrendoktor . Bei der Feier des 2Sjähriqen Jubiläum »
der Berliner Handels - Hochschule wurde neben anderen auch Ge -
»osse . Theodor Sei park , Vorsitzender des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftebuikdes , zum Doktor ehrenhalber ernannt . Der Rcrwr .
Professor Bonn , hob bei seiner Ansprache hervor , daß Leipart in
jahrelanger verantwortlicher Tätigkeit es verstanden habe , das Wohl' der unter feiner Führung stehende » Voltsteile mit dem Allgemein -
wohl in Einklang zu bringen .

Laval ist zufrieden .
Aeußerungea der Genugtuung .

New Dort über Paris . 27. Oktober ( Eigenbericht ) .

Laval hat an Bord der „ Jle de France " vor amerikanischen

Journalisten folgendes erklärt :

„ Ich werde dem Parlament über alle Gegenstände meiner Be -

sprechungen mit Hoover Rechenschast ablegen . Im Anschluß daran

wirb die Regierung über einen Plan zur

Sonzenlrolion aller Bemühungen um eine vollständige deutsch -

französische Wiederannäherung

beraten . Das Notwendigste ist die Wiederherstellung des
' Ver¬

trauens , das nur auf einer Wirtschastsverskändigung beruhen kann .

Ich habe dem Präsidenten Hoover und Senator Boroh gesagt und

glaube sie auch davon überzeugt zu haben , daß Frankreich , sich

selbst überlassen , die erwartete Wiederannäherung zustande

bringen wird . "
Einem französischen Journalisten sagte Laval , daß uoch vor

' Dezember Pläne ausgearbeitet sein würden , die es erlaubten , mit

allen europäischen Mächten über die Vorbereitung des Werks

der Zusammenarbeit Fühlung zu nehmen , das er mit dem Präsi -
deuten Hoover beschlossen habe .

Vor seiner Abreise hat Laval aus einem Bankett der sran -

zösischen Handelskammer in New Tork die Ergebnisse der Be -

sprechungen auseinandergesetzt : Hoover und er hätten sich gegen -

seitig besser kennengelernt und wüßten jetzt , was das eine Land

von dem anderen erwarten könnte . Wetter erklärte er : „ Die Zu »
sammenarbett unserer beiden Länder ist enger geworden , weil

unsere beide « Regierungen ein besseres Verständnis ihrer gegen -
seittgcn Zaleressen und ihrer gemeinsamen Pfllchlen haben

werden . Wenn die Washingtoner Unterredungen kein anderes Ergebnis
gehabt hätten , so wäre damit schon eine große Hoffnung verwirklicht
worden . Wir haben aber mehr getan : Dadurch , daß wir die wich -
tigsten Mittel zur Wiederherstellung der Wirtschaftsftabilttät und
des Vertrauens suchten , haben wir unser « Pflicht in bezug auf die
internationale Solidarität erjüllt . Darüber will ich
meine Genugtuung aussprechen . Indem ich hier die Politik der
internationalen Zusammenarbeit , für die Briands und mein Besuch
in Berlin eine wichtige Etappe gewesen ist , fortgesetzt habe , bin ich
mir bewußt , der Sache des Friedens gedient zu haben , ohne
dabei die wesentlichen Interessen meines Landes zu opfern . "

planwirischast für Oeuischöstermch .
Beschlüsse des Nationalrats .

Wien . 27 . Oktober .

Der Nationalrat hat die Regierung aufgefordert , mtt größtem
Nachdruck ein Abkommen zwischen den Staaten oder Notenbanken
über einen gegenseitigen Deoisenabrechnungsver -
kehr anzustreben , einen Plan für den Wiederaufbau der Industrie -
konzerne der Creditanstall , ein Gesetz über ein Außenhandels -
Monopol für Getreide und Mehlprodukte sowie ein

Großhandclsmonopol für Benzin anzunehmen und ein Kartell -

gesetz vorzulegen . Weitere sozialdemokratische Anträge aus ein

Grohhandelsmonopol für Kohle und Zucker , auf Abschluß eines

Meistbegünstigungs - und Kontingentsvertrages mtt Sowjet -
r u ß l a n d und gesotzliche Festtegung der 40 - Stunden - Arbcttszeit
wurden abgelehnt .

Gtaatstheater .
„Wallensiein . " I . Teil .

Das Staatsthcater kämpft lobenswert für seinen Klassiker .
Manchmal auch aus unbcgreislichen Ursachen dagegen . Der Re -
gisseur I e ß n e r hilft gewattig . Manchmal stört er auch aus
ebenso unbegreifttcheu Ursachen grausam . Warum besetzt man Un
Staatscheater eigentlich die wichtigste Fraucnrolle mtt nichts als
einer nur netten Novize ? M. H.

�4 Lahre unschuldig im Zuchthaus .
Senator Schall versucht Befreiung Mooney - Billings .

Washington , 27. Oktober . ( Eigenbericht . )

Der Bundessenator Schall kündigt an , sofort nach dem Zu »

sammeuttitt des Bundsskongresfes im Dezember die Bekanntgabe
und Besprechung des Berichtes der Wickersham - Kömmiffion über

den Mooney - Billings - Fall zu �fordern . Die beiden

Zlrbeiterführer Mooney und Billings sind 1917 in einer Rechts -

komödie zu lebenslänglichem Zuchthaus verur »

teilt worden und verbringen ihre Tage in der Sttofanstatt

St . Quentin , Kallfornien . Trotz oller Berdunkelimgsbemühungen
und polittschen Drahtziehereien ist

in dem KOOsettigen Kommijsionsbcrichk die Unschuld dar beiden

Arbeile rmärlyrer an deu ihnen zur Last gelegica Verbrechen

so überzeugend nachgewiesen ,

daß die realttonäre Mehrheit der Kommission alles versucht hat ,

um den Druck und die Verösfenttichunz des von den Minderhetts -

Mitgliedern unterzeichneten Berichts zu verhindern .
Aber war es der „ unparteiischen " Kommission auch möglich ,

die Bekanntgabe des sensationellen Materials zu verhindern , so
konnte sie doch seine Wirkung im Lande nicht ungeschehen machen ;
der Druck der von der Unschuld der beiden überzeugten Gruppen
auf die amtlichen Stellen ist immer fühlbarer geworden . In -

zwischen ist der eigentliche Kommissionsbericht den Geheim .
alten einverleibt und der Prüfung durch Präsident Hoover

vorbehalten worden . Senator Schall will dieses Dokument der

offiziellen Geheimhaltung entreißen und im Bundesparlament eine

Aussprache darüber herbeiführen ,

ob es erlaubt sein dürfe , das llnlersachungsmalerial dem Parka -
mcni zu entziehen , das für die Sotmuission bekrckchkliche Geld¬

mittel bewilligt hat .

Gelingt es , den Bundessenat zu einer Stellungnahme im Sinn «

Schalls zu bewegen , so wird ein wichtiger Schrttt zur Wiederaus -

rollung dieses Justizstandals und zur Befreiung der beiden

2lrbeitsrführer getan sein .

Presseknebelung in Ungarn .
Für jede Nummer ein Strafprozeß !

In 14 Tagen , vom 4. Oktober bis 18. Oktober , wurden gegen
das Zentralorgan der ungarischen Sozialdemokratie „ Nepszava " rund
12 amtliche Strafverfahren eingeleitet . Da das Blatt sechsmal
wöchentlich erscheint , so ergibt das durchschnittlich jeden Tag einen

Strafprozeß . Di « Zettung der Sozialdemokratie war zwar nie ein
Lieblira - tiiod der ungarischen Regierung — im letzten Jahre wurde
in 142 Fällen Anklage gegen die Mttarbeller des Blattes erhoben —

jetzt aber geht das Bestreben der ungarischen Justizbehörden dahin ,
durch die bis 1000 Pengö gehenden Geldstrafen , die neben Ge -
fängnisstrafen immer verhängt werden , die Zettung zu ruinieren .
Um das zu erreichen , werden in erster Linie die Sonntags »
nummern beschlagnahmt . Selbst die harmlosesten Mitteilungen
führen zur Anklage . Es schweben gegen die „ Nepszawa " im ganzen
über 300 Prozesse .

Thüringen bewilligt Russenbürgschaft . Am Dienstag verab -
schiedete der Landtag von Thüringen nach dreistündiger Debatte
eine Vorlage auf Uebernahme einer Ausfallbürgschaft für Liefern , igs -
geschäfte thüringischer Firmen mit der Union der Sowjet - Republike »
in Höhe von etwa zwei Millionen Mark . Die Vorlage wurde gegen
die Stimmen der Nationalsozialisten und Deutschnationalen mit den
Stimmen aller übrigen Parteien angenommen .

ZS0 prozenk Lürgersteuer in SSln . Der Regierungspräsident
hat den Zuschlag zur Bürgersteuer der Stadt Köln für das Rech -
nungsjahr 1931 von bisher 200 Prozent auf 350 Prozent erhöht .

Auf dem Wege nach Mekka ermordek wurde der dänische Iour -
nalist Knud H o l rn b o , der Moslem geworden ist und als Ali
Hamcd auf einem Kamel nach Mekka zög. Wahabtten haben ihn
getötet : sie haben ihn für einen Spion gehalten oder ihn als nicht
richtigen Mohammedaner erkannt , dem das Betreten der heiligen
Stadt oerboten ist .
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-t . Held Helldorfsagt : Lockspitzel !
Rechtsanwalt Sack verdächtigt Polizeibeamte

Der zweite Verhandlmigstag im Helldorf - Prozes ;
offeiilmrte in noch höherem Maße als der erste die Verlegen -
heitstaktik der Verteidigung . Nach berühmten Mustern heißt
sie : Haltet den Dieb ! Stein auch nur halbwegs vernünftiger Mensch
zweifelt nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme in der ersten Ver -
Handlung und selbst nach den beiden ersten Tagen der jetzigen Ver -
Handlung , daß die Haken kreuz - „ Demonstrationcn " auf dem &ur -
fürstcndamm seit langem vorbereitet , bis ins einzelne
durchdacht und wenigstens bis zu einem gewissen Teil auch plan -
mäßig durchgeführt worden sind . Die Verteidigung aber
will glauben machen , das Ganze sei blaß das Wert von Lockspitzeln
gewesen , die bedauernswerten Jungen der CA . seien diesen aus
den Leim gegangen , hätten auf deren Kommando „ Juda verrecke "
und »Deutschland erwache " gegrölt , das Cafe Reimann zer -
trümmert und Juden und Christen gleich schwer mißhandelt . Ja ,
der Rechtsanwalt Dr . Sack scheute sich nicht , Polizeibeamte
zu verdächtigen , als hätten sie sich an dem Landsriedensbruch be -

telligt .
Man begreift schon , weshalb diese Vcrleidigungstaktik , bereits

in der ersten Verhandlung vom Grafen Helldorf , dem damaligen
Zeugen , inspiriert , jetzt mit so großer Energie verfolgt wird . Selbst
das Eingeständnis , daß die Berliner Führung am 12. September
bloß eine Demonstration auf dem Kurfürstcndamm beabsichtigt
hätte , die hinterher gegen den Willen der Führer in wüste Exzesse
ausgeartet ist , käme ja einer Anerkenntnis der Unfähigkeit gleich ,
die SA . - Mannen in der Hand zu halten . Ebensowenig kann die

„ Führung " zugestehen , daß die Standarten - und Sturmführer über
den Kopf der obersten Führung hinweg aus eigener Machtvoll -

kommenheit die 5) akenkreuzlerdemonstration mit allen ihren Folge -
erschcinungen auf dem Kursürstendamm inszeniert Höllen . Wo
bliebe dann die vielgerühmte militärische Disziplin der SA . - Leute
und ihrer Führer . So gibt es für die Angeklagten nur eine Aus -
rede : . Lockspitzel waren am Werke ! "

Die Berliner Führer merken offenbar gor nicht , welche Blöße
sie sich durch diese Verteidigungstaktik geben .

*
Die Nachmittagssitzung vervollständigte nur den Eindruck des

Vormittags . Sämtliche Aussagen der P o l i z e i b e a in t e n b e -

stätigten die Planmäßigkeit des Vorgehens auf dem

Kurfürstendamm .
Der Polizcileuwant Böhme , Führer der Polizeigruppe der

Ncservestation auf der Unterkunft West , war noch telcphonischcm
Befehl „ Sosort einsetzen , K ramall . Nationalsozialisten " mit seiner
Mannschaft als einer der ersten ans dem Kurfürstendamm . Von der

Richtung Ublondstraße bewegte sich eine Menge von etwa 700 Per¬
sonen gleich einer Welle . Anscheinend Halle die Führung damit

gerechnet , daß der Kurfürstendamm durch die Ueberwachung des
Stadions von Beamten entblößt fem würde . Daß eine Leitung
vorhanden mar , ersah der Zeuge auch daraus , daß ihn o c r s ch i c -

deutlich Zettel zugesteckt wurden , auf denen Nummern
von Autos und einem Motorrad verzeichnet waren . Man sagte ihm :

wo die wagen erscheinen , da gibt es Klamauk .

Die Zettel erhielt der Zeuge von einem Polizeibeamten in Zivil
und von einem Striminalbeamten . Der Polizeibeamte in Zivil
sagte : . Herr Leutnant , Sie kennen mich . " Es war ein Mann aus
der Bereitschaft 1 oder 2 Charlottenburg .

RA . Dr . Sock : Wo ist der Bconlle in Zivil hergekommen ?
— Zeuge : Ich kann Ihnen nicht sagen , wo er hergekommen

ist . Ich war mit dem Publikum beschäftigt .

RA . Sack will nähere Einzelheiten über die Beamten , die die

Zettel überreicht haben und über die Zahl der Zettel erfahren . Der

Zeuge läßt sich aber nicht ins Bockshorn jagen . Die Zettel hat er
auf dem Tisch des Polizeireviers niedergelegt , wo auch Zettel von
verschiedenen anderen Beamten lagen . Er hat die Nummern auf
dem Zettel mit den Nummern der festgestellten Autos verglichen .
Sie stimmten überein .

Dem Polizeioberwachtmeister K ö l z wurde von einem Zivi -
listen , den er für einen Polizeibeamten in Zivil hielt , ein Zettel
in die Hand gedrückt , auf dem die Nummer eines Motor -
rades mit rotem Beiwagen vermerkt war . Es war
das Motorrad des Angeklagten Damerow .

Mit entscheidend für die Beurteilung der Tätigkeit des Ange -
klagten Helldorf auf dem Kurfürstendamm waren aber die Aus -

sagen des Polizeihauptmanns T o r g l e r und des Polizeimajors
W e g g e. Polizeihauptmann Torgler erhielt . , auf dem Stadion
vom Polizeimajor Wegge gegen Uhr den Befehl , mit allen ver -

fügbaren Mannschaften sofort nach dem Kursürstendamm zu fahren .
Er fand hier das bereits zur Genüge bekannte Bild der Demon -

stration vor : die Mißhandlungen der Passanten und die Zerstörung
des Cafe Reimann waren bereits vorüber . Nachdem er seine erste
Räumungstätigkeit beendet hatte , stand er in der Nähe der Seiden -
firma Michels mit dem Polizeimajor Wegge . Durch das Halte -
signal waren die Autos gerade zum Stehen gekommen . Seine Auf -
merksamkeit zogen zwei dicht nebeneinanderstehende
Auws auf sich. In dem ersten befanden sich vier Männer , in dem

zweiten sechs .

Alle zehn Znsasien waren in der gleichen weise gekleidet ,

mit gelben oder feldgrauen Mänteln oder Joppen und blauen

Seglermützcn . Torgler machte den Major Wegge auf die Autos

aufmerksam . Major Wegge sagte 7 „ Da ist ja Graf Helldorf . "
In diesem Augenblick setzten sich die Autos in Bewegung :
dem Hauptmann gelang es noch , die Nummer des ersten Autos zu
notieren .

Polizeimajor Wegge ergänzt die Aussage des Hauptmanns .
In der Nähe von Michels wurde er von dem Hauptmann Torgler
auf das Auw aufmerksam gemocht und erkannte darin Helldors .
Als er einige Zeit darauf auf dem Fahrdamm Ecke Joachimsthaler
Straße und Kurfürstendamm stand , sah er zum zweitenmal dos
Auto . Er rief ihm nun , wie bereits bekannt , zu : „ Was haben
Sie uns da für eine Schweinerei eingebrockt ? "
Helldorf machte eine Bewegung mit den Achseln , als wollte er
sagen , ich kann doch nichts dafür , und meinte auch : Herr Major ,
was wollen Sie denn von mir ?

RA . Sack : Woher kennen Sie den Grafen Helldorf ? —

Zeuge : Von dem verbotenen Sportfest auf dem Stadion . Es
waren 40 000 Karten verteilt worden ; ein Teil der Leute wußte
nicht , daß das Sportfest abgesagt war . Hclldorf und Fredersdorf
stellten sich mir vor und erklärten sich bereit , mir behilflich Zu sein ,
falls ich irgend welche Schwierigkeiten haben sollte . — RA . Sack :
Sie kannten also Graf Helldorf mir von der anständigen ' Seite
her . Deshalb werden Sie wohl auch gegen ihn keinen besonderen
Verdacht geschöpft haben , als Sic ihn auf dem Kursürstendamm
im Auto trafen . — Zeuge : Doch , ich hatte ganz instinktiv einen
Verdacht . Ich hatte nur keine Anhaltspunkte .

Ueber den Wagen des Stahlhelmführers Brandt
sagten zwei Polizeiwachtmcister aus . Dem «inen hatte ein Zivilist
die Mitteilung gemocht , er habe beobachtet , wie aus dem Auto des
Angeklagten Brandt an die Demonstranten Wc i s u n g e n erteilt
worden seien : einem anderen Beamten hatte ein Passant berichtet ,
daß die Demonstration anscheinend von dem Auto aus geleitet
werde .

Die nächste Sitzung findet am Donnerstag , ss Uhr morgens ,
statt . Der Zeuge Böhme wurde beauftragt , den Beamten aus -
findig zu machen , der ihm den Zettel mit der Autonummer über -

reicht hat .

Schupo will helfen
Freund der Elenden und Hungernden Kinder werden gespeist

Der Gau Groß - Berlin des Verbandes Preußischer Polizeibe -
amten E. B. hat die Berliner Polizeibeamtenschaft zu einer

Hilfsaktion für die infolge der Arbeitslosigkeit in Not geratenen
Bolksgenosscn aufgerufen . In dem Aufruf heißt es :

„ Die ungeheure wirtschaftliche Depression hat im deutschen Vater -
lande eine unerträgliche Not heraufbeschworen . Fast S Millionen

Volksgenossen sind zur Zeit arbeitslos ! Leider ist damit zu rechnen ,
daß diese Zahl im Lause des Millers nach beträchtlich steigen wird .
Die Maßnahmen der Regierungsstellen zur Hinderung der �! ot

- reichen nicht aus . Jeder . Einzelne , der . ein . Schärflein übrig hat , muß -
dazu beitragen , den Acrmsten der Annen zu helfen .

Besonders erschütternd sind die Verhältnisse in den Familien ,
wo Kinder vorhanden snrd . Siechtum und längere Krankheit

sind hier unausbleiblich . Kollegen , Polizcibeamte , helft darum den

hungernden Volksgenossen , zeigt durch Hergabe freiwilliger Spenden ,

daß ihr trotz eurer kargen Entlohnung und trotz eures schweren ,

verantwortungsvollen Dienstes für die Lage der übrigen Volks -

genossen Verständnis habt ! Jeder , der schnell gibt , gibt doppelt ! "

Spenden fiir die „ Winterhilfe der Polizeibeamten " werden

entgegengenommen von den Vertrauensleuten des Verbandes auf

allen Dienststellen , darüber hinaus auf der Gaugeschüftsftelle , Bcr -

lin W. . Lützowstr . 73. Auch können Einzahlungen direkt auf das

Postscheckkonto des Gaues Groß - Berlin Nr . 77 360 — Postscheckamt

Berlin ZtW . — unter der Bezeichnung „ Winterhilse des Gekur .
Groß - Berlin " erfolgen !

Beabsichtigt ist , aus den eingehenden Mitteln in erster Linie
Kinderfpei . ungen durchzuführen , darüber hinaus aber auch
an bedrängte M - incr und Frauen zu denken . Mit Zustimmung des

Polizeipräsidenten werden bereits in den Polizeiküchen aus
der Verpflegung , die der kasernierten Polizeibeamtenschaft verabfolgt
wird , Kinderspeisungen durchgeführt . Hier haben die Beamten frei¬
willig in der großzügigsten Weise auf einen Teil der ihnen zu -

- stehenden mch von ihnen bezahlten - Verpflegung verzichtet zugunsten
der notleidenden Kinder . Der Gäu Groß - Berlin will nun diese

jlinderspcisung weiter ausbauen , sie möglichst in allen Bezirken
durchführen und darüber hinaus auch , falls genügend Mittel vor -

hantln sind , den kranken und schwachen , in Not geratenen Bolls -

genossen helfend unter die Arme greisen !

Möge auch dieser Polizei - „ Aktion " ein recht guter Erfolg be -

schieden sein !

Volkskonzert in der Singakademie . Am Montag , dem 2. No -
veniber 1931 , 20 Uhr , findet in der Singakademie , Kaftanienwäld -
chen , ein B e e t h 0 v e n - A b e n d des Berliner Sinsonle - Orchesters
unter Leitung von Ernst Ewald Gebert , statt . Eintrittspreis
einschließlich Garderobe SO Pfennig .

2V. Juni . „ Es hat keinen Zweck , über alles nachzu -
grübeln . Ich will nicht mehr denken — ich komme doch zu
keinem anderen Ziel . Und ist mein Schicksal denn wirklich so

schwer ? Ich werde eingehen in die große Natur , ich werde

eins fein mit den Sternen , die ich so liebe . Nächsten Monat

werde ich 18 Jahre alt . Werde ich meinen Geburtstag noch

erleben ? "
3. Juli . . . Es geht zu Ende , es kann nicht mehr lange

dauern . Papa will Professor Erb herüberholen . Die ochädel -

decke soll geöffnet werden . Aber mir ist nicht mehr zu helfen .
das fühle ich . Nur nicht mehr Woche um Woche hier liegen

müssen . . . " � �
5. Juli . „ Liebe Eltern . Ihr werdet mein Tagebuch

finden . Denkt nicht , daß ich unglücklich und verzweifelt gc -

starben bin . Ich bin ganz ruhig und eins mit meinem

Schicksal . Mama soll nicht weinen um mich , Papa soll sich

keine Vorwürfe machen , weil er mich manchmal angefahren
hat . Er ist mir ein guter Vater gewesen , und ich danke Euch

beiden für alles .
Meine letzte Bitte ? Seid verständnisvoll zu Germomc ,

helft ihr , über die schwere Zeit hinwegzukommen . Laßt sie
viel lernen , alles , was sie will , « ie soll studieren und ein

tüchtiger Mensch werden . Ihr soll alles gehören , was mir

lieb mar . . .
Loriot ließ dgs Heft sinken . Sein Gesicht war grau und

verfallen . Er sah um Jahre gealtert aus . Johanna er -

wartete einen leidenschaftlichen Schmerzensausbruch . - Iber

nichts geschah . Tränenlos , in sich zusammengesunken , starrte

er vor sich hin . Erst als sie aufstand und an seine Seite trat ,

hob er den Kopf und sah sie mit übernächtigten , tief in den

Höhlen liegenden Augen an .

„ Ich hätte nicht heiraten sollen " , sagte er mit einer

fremden , heiseren Stimme , „ dann wäre dieses Unglück nicht

passiert . Ich soll mir keine Vorwürfe macheu , schreibt e r —

ex hat recht , deua Vorwürfe sind mijruchtbar , dmaw » lMBlos .

Aber ich muß eben doch unaufhörlich über alles nachdenken ,
über die Ursachen , die Gründe . . . "

�
Johanua strich ihm behutsam über das Haar . „ Andr6 " ,

sagte sie, „ich bin heute bei Dr . Horber gewesen , um den

Sektionsbestiiid zu erfahren . Ich habe dir am Todestag in

meiner entsetzlichen Verzweiflung zugerufen , du feist schuld
an dem Tode Dolss , weil ich wußte , daß du dir in

deiner Jugend einmal etwas geholt hattest . Ich fürch -

tele , daß diese Gehirnkrantheit darauf zurückzuführen
sei. Andre — ich habe dir Unrecht getan . Sowohl

Dr . Horber als Professor Erb vertreten die Ausist ,
daß von der Kopsverletzung , die sich Dolf damals beim

Varrenturnen geholt hat , etwas zurückgeblieben ist,
Der Sektionsbefund ergab eine Geschwulst an der gleichen
Stelle , auf die er damals auf das Eisen aufschlug , zwischen
Groß - und Kleinhirn . Das Schicksal hat uns furchtbar
getroffen , wir müssen versuchen , es gemeinsam zu ertragen .

Loriot sah sie mit erloschenen Augen an . „ Jeanne " ,

sagte er stockend , „ich denke jetzt nicht an die körperlichen
Ursachen . Ich denke an die seelische Leere , die der Junge
hier gehabt hat — denn da mache ich mir gar keine Flausen
vor , er wußte , wie es um unsere Ehe stand , er fühlte auch

den inneren Zwiespalt , zwischen uns zu stehen . Ja . er hat

recht , manchmal kam eine Abneigung gegen ihn auf . ein

Haßgefühl — er schien mir alles zu durchschauen mit seinen
noch innen gekehrten , großen Augen . . . Und ich mußte

doch Vater sein. Autorität , ich mußte den Schein wahren .

Am liebsten hätte ich mich manchmal neben den Jungen

gesetzt und ihn um Rat gefragt . . . Denn , Johanna , ich bin

zu Ende mit meiner Philosophie und mit meiner Kunst . Ich

weiß nicht , wie ich weiterleben soll , wie wir gemeinsam
weiterleben sollen . "

„ Verstehe mich um Gotteswillen nicht falsch ", fügte er

hastig hinzu , als die Frau etwas sagen wollte , „ es handelt
sich wahrhaftig nicht darum , daß ich irgendeine dieser Gänse .

die um mich herumschwärmen , heiraten möchte — mir sind
alle Frühlingsgefühle in diesen Tagen gründlich vergangen .
das kannst du mir glauben . Wer ich denke immer wieder

über den entsetzlichen Zwiespalt nach , der zwischen demKünst -
ler und dem Normalmenschen klafft . Ich lebe als Musiker
einfach in einer anderen Welt , und je mehr Musiker ich bin ,

um so größer und unüberbrückbarer wird der Abgrund . . .

Wenn ich Liszts Rhapsodien . Chopins Balladen spiele , bin

ich wie ün Rausch . Ich erlebe einen Aufschwung von einer

Intensität eioe Erjchmteruog voll eiller Tiefe und Nach -

haltigkeit , die ich mit Worten nicht beschreiben kann . Schapen -
Hauer sagt einmal , daß die Musik den Urgrund aller Dinge ,
das Weltgeheimnis erfasse — ja so ist es , ich bin in diesen
Stunden weit , weit weg von hier , in den tiefsten Tiefen , in

den höchsten Höhen des Lebens . Aber das alles muß dock ?

irgendwo bleiben , Jeanne , ich kann es doch nicht abstreifen
wie einen Rock , den ich mir zum Musizieren überziehe . Es

bleibt eben in mir . Ich bin nervöser als du , ich bin zeitweise

hellhörig , hellseherisch , ich bin zu Uebcrtreibnngen , zu Gefühls¬
ausbrüchen geneigt , ich bin der Leidenschaft hingegeben . Aber

was in der ' Kunst ein Vorzug , nein , eine vtotmendigkeit ist ,
das ist im bürgerlichen Lebe » ein ' Verstoß . Ich bin ein

unzuverlässiger , schwankender Mensch , ich bin unruhig und

voll Sehnsucht , ich bin ein treuloser Gatte , ein schlechter
Vater . Nur wen » ich am Flügel sitze , wenn die Melodien

mich hinwegtragen , dann bin ich „ außer mir " , dann streife
ich die unzulänglichen Hüllen ab . Jeanne , du weißt , was

ich meine . Lies Wagners „ Verirrungen " , lies Liszts Aul -

schreie nach Erlösung , nach Gott ! Warum hat er seinen
Betstuhl immer mit sich geführt , warum hat er Nächte lang

auf den Knien gelegen ! Ein Beethoven hat den furchtbaren .
übermenschlichen Kampf mit den Dämonen überwunden ,

aber um welchen Preis , mit welchen Opfern ? Und ich bin

kein Beethoven . . . ! "

Er trat ans Fenster und blickte hinaus in die Nacht .
Dann wandte er sich um .

„Vielleicht — wenn ich einen anderen Beruf gewählt
hätte , wenn ich Wissenschaftler oder Kaufmann geworden
wäre , dann hätte ich ein anderer Mensch werden können ,
denn da gehört der Rausch nichr zum Beruf . Ja , m den

Konzerten , da sitzen sie, die Spießer , und wir sollen sie hin -

wegheben über ihren kleinlichen Alltag , sie sind selig , wenn

nur sin Funke unserer Leidenschast auf sie übergeht , wen »

sie an dem Kelch , an dein wir schlürfen , nur einmal flüchtig
nippen dürfen . Je mehr wir uns aufpeitschen , je tiefer und

glühender wir uns den Geheimnissen der Musik hingeben .
um so mebr klatschen und jubeln sie . Ist aber das Konzert
beendet , dann heißt es : So — nun verwandle dich schleunigst
in einen biederen Staatbürger , mein Lieber , sei ein treuer

Gatte , ein vorblldlicher Vater . Wehe dir , wenn du dich

unterstehst , es nicht zu fein , wenn du dir ettna einbildest , daß
das auch außerhalb des Konzertes so weitergehen soll mit

deinen Gcfühlsekstasen deinen Leidenschaften ! In der Kunst
— na ja , dafür haben wir dir unser Eintrittsgeld bezahlt ,
aber jetzt heißt es , parieren ! " — ( Fortsetzung folgt . )



Wie Mensehen verzweifeln
Arbeitslose Bauarbeiter erzählen Schlüsselgewerbe ohne Arbeit « - * Erste Hilfe

Sie grausige Bluttat des Bauarbeiters Kurt Log « , der nach zwei .
lahriger Erwerbslosigleit im Angesicht der Exmission mit seiner oier -
löpsigcn Familie in den Tod ging , beleuchtet blitzartig das Elend der
Berliner Bauarbeiterschaft .

Die Hilf «, die einen Tag vor Bekanntwerden der Tragödie die

Sozialdemokraten im Stadtparlanl « nt durchgesetzt hotten ,
wurde dem Verzweifelten nicht mehr bekannt . Eine Bilanz der

bisherigen Notverordnungen zeigt , daß der Wohimngsbou eine

Einbuße von fast einer halben Milliarde Mark erlitten hat . Wenn
man hierzu noch die Mehreinnahmen des Hausb«fitzes von 330 bis
623 Millionen Mark rechnet , kommt man auf einen Umsatzaus -
fall von 1200 Millionen Mark für das Baugewerbe . Unter solchen
Umständen ist es kein Wunder , wenn die Not der Bauarbeiter von
Tag zu Tag drückender wird . Der sozialdemokratischen Stadt -
verordnetenfraktion gelang es , in ihrem steten Bestreben um Ar -

beitsbeschafsung , das Projekt einer Bürgschaftsübernahme in Höh «
von 13 Millionen , das der Finanzierung des Wohnungsbaues
dienen soll , zu oerwirklichen .

Am 13. Oktober war « n in Berlin an Maurern , Zimmerern ,
Malern , Dachdeckern , Töpfern , Betonarbeitern und Bauhilfs -
arbeitern nicht weniger als 24 393 aus den Arbeitsnachweisen als

Arbeitsuchende eingetragen , ohne die Tausende von Arbeitslosen in
den Baunebengewerben g«r «chnet , wie Rohrleger , Bauklempner ,
Bauanschläger und so weiter .

Mein von der Baugewerkschaft Berlin im Deukscheu Bau -
gewerksbund sind rund 70 proz . der Mitglieder erwerbslos .

und wenn der Winter erst seinen Einzug gehalten hat , wird auch
das Schicksal der übrigen 30 Proz . aufs äußerste bedroht sein .

Friedrichshain - See wird „ gekämmt
et

Auf den Seen unserer schönen Berliner Parks werden sich
die Sdilütschuhläufcr in nicht allzu ferner Zeit tummeln .
in diesen Tagen sind jedoch die Gärtner noch dabei , die Seen

von dem abgefallenen Laub zu befreien .

Wir sind zu den arbeitslosen Bauarbeitern gegangen und haben
uns folgendes erzählen lassen . Der erste sagt : . Ich bin jetzt
m , Jahre erwerbslos . Ich habe zu Haufe «ine Frau und einen
Jungen , den habe ich Autoschlosser lernen lassen , jetzt ist auch er
arbeitslos . An Unterstützung erhalte ich 14 . 63 M. , im Frühjahr .
als die Bauarbeiter noch nicht so im Unterstützungsbezug benach -
teiligt waren , erhielt im 22 M. in der Woche . � Jetzt bin ich drei
Monate lang schon die Miete rückständig . Mit der Hauszmssteuer
beträgt diese 30,05 M. , die Hauszinssteuer abgezogen beträgt sie
etwas über 20 M. Jedenfalls , eine solche lange Arbeitslosigkeit
haö « ich in meinem ganzen Leben noch nicht erlebt , früher war
man mal acht oder auch zehn Wochen ohne Arbeit , aber doch nie -
Mals anderthalb Jahre . "

Ein anderer berichtet : „ Ich bin noch in der regulären Arbeits -
lofsnversichcrung und beziehe mit Frau und Kind an Unterstützung
16,38 M. in der Woche . Früher bekam ich aber 28,33 M. In so
hohem Maße hat man uns völlig unberechtigt abgebaut . Man sagt
immer , wir hätten in den guten Jahren sparen sollen , dann hätten
wir jetzt etwas in der Not . Dabei habe ich 1931 nur ganze
32 Wochen gearbeitet und in 1930 auch nur 39 Wochen im Jahr ,
wo sollte ich denn da etwas sparen ? Zudem habe ich noch eine
t e u r e W o h n u n g . die kostet monatlich 60 M. Miete , und wenn
auch 13 M. für Hauszinssteuer abgehen , dann bleiben immer noch
45 M. übrig , die ich natürlich nicht aufbringen kann . Ich habe
schon oersucht , die Wohnung zu tauschen , aber ich finde nie -
wanden , der jetzt sich eine L0 - M. - Wohnung auf den Hals ladet . "

Neun Mark Wochenunterstühung .
Ein dritter Kollege ist jetzt drei Vierteljahre arbeitslos . Er

erhält mit Frau und Kind 16,60 M. Wochenunterstlltzung , vor den
barbarischen Kürzungen erhielt er 23 . 23 M. An Wohnungsmiete
hat er zu zahlen 34,43 M. . die Hauszinssteuer ab macht 38, — M.
Jetzt ist er drei Monate lang die Miete schuldig geblieben , weil
er sie einfach von den 16, — M. nicht erschwingen kam: , und jeden
Tag erwartet er vom Hauswirt die Exmissionsklage . Wir sprachen
dann noch des langen und breiten über die Lebenshaltung der
erwerbslosen Bauarbeiter , und sie hatten Innner nur eine Antwort :
„ Kartoffeln mit Bolle , Kartoffeln mit Stippe , Kartoffeln mit Speck ,
und das ist schon ein gutes Essen . " Kleidung kann sich kein Mensch
mehr kaufen , und mancher brauchte so nötig eine Joppe oder einen
Mantel für den Winter , aber es geht nicht , dreimal in der Woche
muß Hering und Pellkartoffeln gegessen werden . Und schließlich
sagte ein jüngerer Kollege , der nur 9, — M. Unterstützung in der
Woche erhält , davon muß er 8, — M. für die Schlafstelle bezahlen ,
die volle Wahrheit und meinte : „ Schreib ruhig , daß wir Hunger
haben , schweren Hunger ! "

Wo wird denn schon noch gebaut ?
Wir sprachen dann noch über die Bauten in Berlin . Die

lassen sich an den Fingern herzählen , so wenig sind es geworden .
Am Potsdamer Platz und am Alexanderplatz , da lausen ja noch
ein paar , aber da haben nur noch die Stammarbeiter von einigen
Großfirmen ihr Auskommen . Auf den Arbeitsmarkt wird für diese
Bauten nicht zurüchgegrifsen . Sonst liegt alles still . In Trepiow
am alten Straßenbahnhof ist ein Bau bis zug , Keller fertig , jetzt

liegt er still . Kein Geld . Zwechundert Mann hätten da Arbeit .

In Hohen - Schönhausen , da ist der Bauzaun schon gestellt und die

Bohlenfahrt gelegt . Kein Geld . 1000 Mann hätten da draußen
schöne Arbeit . In der Krugallee in Treptow reckt sich aus einer

Baustelle die Eisenkonstruktion in die Höhe . Weiter ging es nicht

mehr . Kein Geld . Dabei müßte jetzt Hochkonjunktur im

Baugewerbe sein , um diese Zeit war immer am meisten zu tun .

Aus der Furcht vor dem Frost mußten noch die Bauten hoch , ver -

putzt werden und die Fenster mußten hinein , wenn Ladenumbauten

vor Weihnachten noch fertig werden sollten, , dann wurde in zwei

Schichten gearbeitet , aber das ist alles vorbei . Am Rathaus , in
der Spandauer Straße , wird gegenwärtig in zwei Schichten ge -
arbeitet , in der dortigen Geschäftsgegend soll ein Laden schnell

fertig werden , das erzählen sich die Bauarbeiter auf dem Nach -

weis , als sprächen sie von einem Märchen .
Gewiß sind noch einige Fassadeyarbeiten vorhairden .

Die Polizei hat die Hausbesitzer diesmal etwas schärfer angefaßt j

und sie zum Ausbessern der Fasiaden angehallen . Jetzt sagen die

Arbeitslosen : „ Sieh mal , das sind auf den Gerüsten sellsams
Maurer . Die haben alle einen blauen Kittel an . Seit wann arbeiten

Maurer in blauen Kitteln ? Die haben einen weißen an . Aber so

ist das heutzutage bei der großen Arbeitslosigkeit . Da kommt der

Moment , auf den die Unternehmer lauern , an dem sich nämlich die

Arbeiter gegenseitig unterbieten . Das kann schließlich ein Metall -

arbeiter auch , den Putz von der Mauer klopfen , aber frage nicht ,

für welchen Lohn er das macht . Keiner will eben verhungern . Wenn

diese Fassadenausbesserungen nur von Facharbeitern gemacht
würden , dann könnten noch eine ganze Anzahl von uns vom Nach -
weis herunter . Aber der Kampf aller gegen alle hat bereits be -

gönnen . "
So kann man weiter sprechen mit den arbeitslosen Bau -

arbeitern , draußen scheint die Herbstsonne und es ist das beste Bau -

weiter , aber hier drinnen sitzen sie zu Tausenden . Arbeitslos , der

Verzweiflung nahe . . . .

Anzüge als Rattenfutter
Sk la rek - Prozeß : Um das Restlager der KVG .

In der gestrigen Nachmittagssitzung des Sklarek - Pro -

z e s f e s beschäftigte man sich mit dem Verkauf des sogenannten

Restlagers der KVG . an die Sklareks , über dessen Minderwertigkeit

sich die angeklagten Sklareks besonders heftig beschwerten .

Auch der Angeklagte Tuch bestätigte , daß die gelieferte Kon -

fektionsware sehr minderwertig und fast unverkäuflich gewesen sei.
Selbst die Firmen in der finstersten Provinz hätten höchstens acht
Mark pro Anzug zahlen wollen . „ Es waren blaue Konfirmations -
anzöge ' dabei, " so erzählte Tuch dem Vorsitzenden , „die schon ganz
grün waren und die total von den Ratten zerfressen waren . "

Vors . : Also scheinen hier die Sklareks tüchtig eingeseift worden zu
sein . — Sakolosski meint hierzu , daß die Sklareks als Kaufleute
die Pflicht gehabt hätten , sich die übernommene Ware anzusehen ,
und Leo und Willi Sklarek bekundeten auf Vorhalt des Vorsitzenden ,
wie Max ein so schlechtes Geschäft habe abschließen können , daß sie
ihrem Bruder auch deswegen schwere Vorwürfe gemacht hätten ,
und daß es deshalb zum Krach gekommen sei . — Der Vorsitzende

stellte dann weiter aus der Anklage fest , daß die Zahlungen der

Sklareks an die Stadt sehr schleppend eingegangen seien , so daß ihre

Schuld zellweilig über 200 000 Mark betragen habe .
Wie der Vorsitzende weiter erwähnte , wurde im Jahre 1926 ein

Untersuchungsausschuß zur Nachprüfung der Liquidation

und der Geschäfte der KVG . eingesetzt , nachdem ein Verlust von

über 6 Millionen offenkundig geworden war . Sakolosski wird hier

zum Vorwurf gemacht , daß er in diesem Untersuchungsausschuß .
dem die Stadträte Dr . Richter , Katz , Busch , Gäbe ! und der An -

geklagte Bürgermeister Dr . Kohl angehörten , über die Liquidation
der KVG . ganz falsche buchmäßige Auskünstc gegeben habe . Er

entschudigte sich gestern damit , daß es doch auf Kleinigkeiten

nicht angekommen sei . Zu den weiteren Eigcnartigkeiten , die im

Laufe der Verhandlung zur Sprache kamen , gehörte dann schließlich

noch die Feststellung , daß während der Liquidation der KVG . große

Posten von Stoffen und Anzügen spurlos verschwunden

waren , ohne daß sich aufklären ließ , wo sie geblieben sind . Die

Verhandlung wurde dann auf Donnerstag früh 9 Uhr vertagt .

Der Mord an der Greisin .
Aufklärung des Raubmordes an der Witwe Wabnih .

Das furchtbare verbrechen an der 76 Jahre allen Witwe und

Zimmervermieterm Luise Wabnih aus der Angermünder Str . 6

ist von der Mordkommission aufgeklärt worden . Der Täler ist ein
am 16. Dezember 1909 In Breslau geborener Musiker helmUkh
klein er . Er wurde in Waldenburg in Schlesien feslgc -
nommen . Zahlreiche Beweisstücke sind herbeigeschafft , so daß an der

Täterschaft des kleiner kein Zweifel mehr besteht . Er hat auch ein

Geständnis abgelegt und wurde in das zuständige Amtsgericht
eingeliefert .

Die Mordkommission hatte ermittell , daß in einem Waffen -
gcschäst in der Münzstraße zwei Tage vor dem Morde ein junger
Mann einen Totschläger gekauft hatte . Die Beschreibung , die
die Verkäuferin von ihm gab , deckte sich genau mit der , die der
andere Untermieter der Ermordeten gegeben hatte . Kleiner hatte
erwähnt , daß er sich imt der Absicht trage , in Waldenburg in Schlesien
noch Verwandte aufzusuchen . In Waldenburg war Helmuth Kleiner
bereits als Zechpreller festgenommen worden . Da ' sein
Aeußeres mit der von der Berliner Mordkommission den anderen

Polizeibehörden übermittelten Beschreibung übereinstimmte , sagte
man ihm den Mord auf den Kopf zu . Nach kurzem Leugner , legte
er auch ein Geständnis ab . Cr gab darin zu , Frau Wäbnitz mit dem

Totschläger niedergeschlagen und dann mit dem Handtuch erdrosselt
zu haben .

Oachstuhlbranö in Lichtenberg .
Die Feuerwehr wurde in den gestrigen Abendstunden nach dem

Wohngrundstück hausbootstr . 28 in Lichtenberg alarmiert , wo im
D a ch st u h l des Seitenflügels um 20 Uhr 30 Win . Feuer aus .
gebrochen war . Die Flammen fanden an Bodengerümpel reiche
Nahrung und griffen mit großer Schnelligkeit um sich. Beim Ein -
treffen der Feuerwehren stand der größte Teil des Dachstuhls bereits
in hellen Flammen . Das Feuer hatte bereit « auf den angrenzenden
Ouergebäudedachstuhl übergegriffen . Die starke verqualmung des
oberen Gebäudeteiles mochte die Zuhilfenahme von zahlreichen
Sauerstoff - und Bauchschuhgeräten notwendig . Die Löscharbeiten , die
unter Leitung des Baurales Günther vorgenommen wurden .
dauerten über zwei Stunden . Die Ablöfchungs - und Aufräumungs -
arbeilen zogen sich bis in die späten Nachtstunden hin . Die Eni -

stehungsursache des Brandes , bei dem annähernd 250 Quadratmeter
des Dachstuhles und fast sämtliche Bodenkammern vernichtet wurden .
ist noch ungeklärt .

Goebbels - Hetze gegen das Reichsbanner .
In Bremervörde veranstaltete das Reichsbanner Schwarz -

Rot - Gold am vergangenen Sonntag einen imposanten Auf -
marsch . Mehrere tausend Reichsbannerkameraden legten durch
Teilnahme an der Kundgebung ein neues Treuebekenntnis für die

Republik ab . Ein Umzug durch die Straßen Bremervördes , der be -

sonders durch die Diszipliniertheit des Reichsbanners auffiel , brachte
den Kämpfern der Republik erneut die Sympathien eines großen
Teiles der Bevölkerung . Wie immer bei den Aufmärschen des
Reichsbanners , versuchten einige SA . - Kolonnen zu provozieren .
Diesen Störenfrieden wurde klar gemacht , daß sich das Reichs .
banner nicht beschimpfen läßt .

Das Blatt der Berliner Hakenkreuzler versucht nun , emige
kleinere Zwischenfälle als „Reichsbanner - Rachefeldzug gegen
Bremervörde " und „Bestialisches Blutbad der Hörsing - Bandtten "
hinzustellen . Das Bestreben , von den Heldentaten der Hüler -
burschcn in Braunfchweig abzulenken , Ist offenkundig . , Das
aber wird den Bursche, , picht gelingen . Di « Toten von

Braunfchweig werden nicht so leicht vergssfenl

Verzweiflungsiai eines Arbeitslosen .
Die Jraij niedergeschlagen — dann Selbstmord verübt .

Im Hause Gerichtstraße 32 auf dem Wedding spielte sich
gestern ein aufregender Vorfall ab .

Im Seitenflügel wohnt der 28 Jähre alle Schlösser Franz
Kantel Hardt mit seiner gleichaltrigen Frau Agnes . K. war

schon längere Zeit arbeitslos , und es wollte ihm trotz aller Versuche

nicht gelingen , wieder Arbeit zu bekommen . Schließlich packte K.

derart die Verzweiflung , daß er beschloß , freiwillig aus dem Leben

zu scheiden . Gestern mittag erzählte er seiner Frau von seinem Vor -

haben und forderte sie auf , mit ihm gemeinsam in den Tod zu

gehen . Frau K. war über das Vorhaben ihres Mannes entsetzt
und versucht « ihm seinen Plan auszureden . Plötzlich erlitt K. einen

Anfall , stürzte sich auf seine Frau und schlug sie nieder . Durch
das Dazwischentreten von Hausbewohnern konnte die Unglückliche
vor dem Schlimmsten bewahrt werden . Da sich die Wunden jedoch
als gefährlich herausstellten , mußte Frau K. ins Virchow - Krankev -

haus gebracht werden . In der Zwischenzeit legte K. dann Hand an

sich. Gegen 16 Uhr wurde er in feiner Wohnung erhängt auf -

gefunden . _

Heute Kleidersammlung in Pankow und Steqlitz .
Heute und morgen wird in den Bezirken Pankow und Steg -

l i tz die große Kleidersammlung der Berliner Winterhilfe

durchgeführt . Wagen der Reichswehr werden durch die Straßen

dieser Stadtteile fahren , Fanfarensignale werden die Bevölkerung

aufmerksam machen und freiwillige Helfer , die eine Armbinde tragen
und einen Polizeiausweis mit sich führen , werden in die Wohnungen

gehen , um von gebefreudigen Menschen die Kleidungsstücke abzu -

holen . Es wird um Garderobe aller Art gebeten , auch Gesellschafts -

kleider , Fracks und Smokings find für notleidende Künstler sehr
willkommen . Anzüge . Wäsche , Schuhe usw . die bereits so zertragen

sind , daß ihre Verwendbarkeit nicht mehr möglich ist , haben keinen

Zweck für die Winterhilfe .

2 « « « vv Hörer gebührenfrei .
In der neuesten Nummer des A r b e i t e r f u n k. des offiziellen

Organs des Arbeiter - Radiobundes Deutschlands ( Berlin S . 42) ,
nimmt der Reichstagsabgeordnete Genosse Dr . Hertz Stellung zu
den , Thema : Gebührenermäßigung und Gebühren -
erlaß . Da Genosse Hertz zugleich Mitglied des Verwaltungsrates
der Reichspost ist , kommt seinem Beitrag besondere Bedeutung zu .
Interessant ist seine Mitteilung , daß au , Grund der Bestimmung
vom I . März 1931 ( wonach Arbeitslose , die Knfcnnnterstützungs -
empfänger sind oder als ausgesteuerte Krifenunterstlltzungsempfänger
von den Gemeinde » Woblsahrtsunterstützung erhalten , Gebühren -
freiheit bekommen können ) die Zahl der gebührenfreien Rundfunk -
Hörer von 43 900 im März d. I . auf 200 000 i », September gestiegen
ist . Ein ganz gewaltiger Erfolg praktischer sozialistischer Arbeit »
den kein Kommunist und kein Nazi hinwegdisputieren kann .

Sprechchor für Prolelarische Feierstunden . Uebungsstunde
Donnerstag , 29. Oktober , 7>- Uhr , Gesangssaal der Sopicnschule ,
Wemmeisterstr . 16/17 .

Das Fest der goldenen Hochzeit begeht am Freitag , 30. Oktober ,
das Ehepaar Karl D t e tz e , Berlin - Mariendorf , Dorfftt . 36.

Eui - geZn 5is msl im

? ? ? — Natürlich trocken —

« nit

un4 —SO
das ist angenehmer
and geht überall I

»
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Schultheiß — ein Wamungszeichen !
Wann wird die Reform des Aktienrechts in Kraft gefetzt ?

Nie erwies sich die Reform des Aklienwefens so dringlich
wie in diesen Tagen , wo ein Wirlschaftsskandal den anderen
jagt .

Der Fall S ck) u l t h e i ß ist das neueste , aber keineswegs
das einzige Schulbeispiel dafür , welchen Grad die Ver -
r o t t u n g des Aktienwesens in Deutschland unter der Herrschaft
des allen Aktienrechts erreicht hat . Großspekulanten als General -
direktoren , die als Beherrscher von Aktiengesellschaften schranken -
l o s schalten und walten , den Aufsichtsrat , die Aktionäre , die Glau -
biger und die Oeffenllichkeit hinters Licht führen , Aufsichtsrätc
als Puppen in derHand der Generaldirektoren , Aufsichtsräte ,
deren Mitglieder einander und ihre eigenen Aktiengesellschaften
betrügen . Bilanzen und Prospelle , in denen Verpflichtungen
in Höhe von Dutzenden von Millionen unterschlagen werden ,
völliger Mangel eines Revisionssystems — dieses

bunke Gemisch von Unfähigkeit und Korruption , Ver¬

logenheit und Leichtfertigkeit .
das wieder einmal im Fall Schultheiß aufgedeckt wurde , kenn -

zeichnet das kapitalistische Wirtschaftssystem .
lennzeichnet insbesondere die heute im Aktienwesen herrschenden
Zustände .

*

Natürlich kann auch das beste Aktienrecht die Unfähigkeit
und den spekulativen und zum Teil verbrecherischen Charakter der

kapllalistischeu Wirtschaftsführung nicht aus der Well schaffen . Aber

der Einbau von scharfen Kontrollen in das Aktienwesen er -

s ch w e r t kapitalistischen Freibeutern wenigstens das Handwerk und

vergrößert die Möglichkeit , daß die schlimmsten Auswüchse der

lapstalistischen Wirtschaftsführung im Keime erstickt werden .
Die Reichsregierung hat in der Notverordnung vom

19 . September eine vorläufige Neuregelung des

Aktienrechts geschaffen , die als allererster Ansatz zu einer Ver -

schärsung der Kontrolle über das Aktienwesen gelten kann . Aber
die eigene Reform ist völlig dadurch entwertet , daß

die Reichsregierung die entscheidenden Bestimmungen der

Rotverordnung nicht in Kraft geseht hat ,

nämlich die Bestimmungen über die Publizität der Bilanzen
und über die P f l i ch t r e v i s i o n der Aktiengesellschaften . Der

Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Bestimmungen steht i m B e -

lieben der Reichsregie r ' ung . Aber obwohl schon mehr
als ein Monat seit dem Erlaß der Notverordnung verstrichen ist .

hat die Regierung noch immer keine Andoufcung darüber gemacht ,
wann sie sie endlich in Kraft zu setzen gedenkt .

Nun könnte man vielleicht zur Rechtfertigung dieses schon

mehr als eigenartigen Vorgehens der Regierung darauf hinweisen .

daß . durch das außerordentliche Ausmaß der Industrie - und Kredit -

lriso , durch den schweren Sturz vieler Preise und Effektenkurse
die Bewcrtungsgrundlagen der Bilanzen viel -

fach ins Wanken geraten oder zum mindesten sehr unsicher

geworden sind .
Es soll zugegeben werden , daß dieses Argument in manchen

Fällen zutrifft . Aber es wäre das Bedenklichste , was

in an tun könnte , wenn man sich auf den Standpunkt stellen

wollte i Weil die Bewcrtungsgrundlagen zum Teil unsicher sind ,

dürfen die Verwaltungen der Aktiengesellschaften nach Herzenslust

schwindeln und schieben , die Aktionäre und die OeffenLichkcit hinters

Licht führen und sich jeder Kontrolle und Revision entziehen . Das

würde heißen , auf die Reform und Sanierung des Aktienwesens

gerade in dem Zeitpunkt zu verzichten , in dem sie am

aller dringlichsten ist , das würde heißen , die Krankheits -

keime in einem Augenblick weiterzuschleppen , in dem ihre Aus -

rollung eine der unerläßlichsten Voraussetzungen für die Gesundung
der Wirtschaft ist .

Es soll ja gerade der Hauptzweck der Aktienreform fem , die

Verwaltungen der Aktiengesellschaften zur Aufdeckung ihrer

Karten zu zwingen , das heißt eben , sie dort , wo es im Interesse

der <Sesundung der Wirtschaft erforderlich ist ,

zur Herabsehung von Sapitalien zu zwingen , die nur

noch als Scheinkopitalien ihr Dasein in den Büchern
fristen .

Die Rcich - regierung hat in der Notverordnung vom 6. Oktober

Erleichterungen für Kapitalherabfctzungen von

Aktiengesellschaften für die Zeit bis zum 30 . Juni 1932 geschaffen .
Der Grundgedanke dieser Verfügung ist richtig . Aber die Ver -
fügung bleibt so lange similos und wird sogar gesälirdet , solange die

Unternehmungsoerwaltuygen nicht durch Inkraftsetzung der Publizi -
täts - und Reoifionsbestimimungen der Aktienreform gezwungen
werden , in den Fällen , wo es sachlich notwendig ist zur
S a n i e r u n g z u s ch r e i t e n. In minder schweren Fällen würde
natürlich der Ausweis von Verlusten genügen , die zum Teil durch
lausende Gewinne , zum Teil durch Heranziehung von Reserven
getilgt oder schließlich zum Teil durch einen Verlustvortrog ins
nächste Jahr übertragen werden könnten .

Es bleiben auch danp noch Fälle übrig , in denen begründete
Hoffnung besteht , daß die Entwertung von Aktiven nur euren
ganz vorübergehenden Charakter trägt . Das mag beifpiels -
weise für fest verzins llich « Papiere zutreffen , die durch die
außerordentliche Situation , der Kreditkrise einen schweren Kurs -
rückgang erlillen haben , bei denen aber die Erwartung durchaus
begründet ist , daß , wenn einmal das Schwerste überwunden ist , eine
gewisse Wiedererholung cintrill . Dasselbe mag zum Teil auch für
die Aktienkurse von Unternehmipigen gellen , die an sich gesund
sind . Andererseits wird bei den , Anlagen und Vorräten die vor -
sichtigste Bewertung erforderlich fem .

Nun könnte man sich vorstellen , daß unter bestimmten ,
ganz genau umrissenen Bedingungen statt einer ein¬
maligen Sanierung die Einführung eines Krisen -
k o n t o s zur allmählichen Vorlusttilgung gestallet würde , für das
natürlich sehr strenge TUPingsmaßnahmen geschaffen werden
müßten . Das würde also bedeuten , daß man in den Fällen ,

die Hinausschiebung der Abbuchung der Kapitalverluste

gestattet , in denen wirklich zu erwayten ist , daß sich die Abbuchung
bald als überslüssig herausstellen wird , und daß man in
den Fällen , wo sich wider Erwarten diese Hoffnung doch nicht ver -
wirklicht , die Verteilung der Kapitalverluste auf einige Jahre er -
laubt . Wenn man , wie gesagt , derartige Bestimmungen nur unter

ganz bestimmten Bedingungen und mit sehr strengen Siche -
r u n g e n gegen Mißbrauch und Kautelen für die baldige Tilgung
bleibender Verlufte schafft , wird man sich angesichts der ganz be -
sonderen Schwere der gegenwärtigen Krise damit abfinden können .

Keinesfalls aber dürfen Bestimmungen geschaffen werden ,
die es den Unternehmungsverwallungen ermöglichen , sich um sachlich
notwendige Sanierungen zu drücken und dort , wo
monopolistische Machtstellungen vorliegen , die Preise mll dem Hin »
weis auf die Notwendigkeit der Tilgung von KrifenkoMen künstlich
hochzuhalten oder hinaufzutreiben . Es wäre dos A e r g st e . was
passieren könnte , wenn die Aktienreform , die geschaffen
wurde , um den ärgsten Mißbräuchen der Verwoltungsmacht bei
Akllengefellfchaften und Konzernen zu steuern , sich gerade um -
gekehrt in ein Instrument zur Sicherung dieser Mißbräuche ver -
wandeln würde .

Der Fall Schultheiß ist ein deutliches Warnungszeichen .
Es muß jetzt schleunigst gehandelt werden .

Es darf nicht noch ein kostbarer Monat nutzlos verstreichen , ehe
die berells vor einem Monat erlassene Notverordnung über die
Aktienreform in Kraft gefetzt wird . Soweit in emzeknen
Fällen , wie oben angedeutet , Ausnehmebestimmungen gerechtfertigt
sind , können sie sehr schnell erlassen werden . Dann aber besteht
kein sachliches Hindernis mehr für die Inkraftsetzung der Aktien -
reform . Oder legt die R e i ch » re gierung Wert daraus , daß
sich das Gefühl immer meh , befestigt , das bei ihrem bisherigen
Vorgehen insbesondere gegen Tue überhöhten Kartellpreise in der
Bevölkerung entstanden ist , daß die Regierung nach oben nur
einen Scheinkampf führt , um nach unten um so
kräftiger drücken zu können ? Wenn die Regierung
sich von diesem zweifelhaften Ruf befreien will , muß sie in der
Frage der Aktienreform s ch l e u n i g st handeln , ganz abgesehen
von der sachlichen Dringlichkeit der Frage , die eben jetzt durch den
Fall Schulcheih wieder einmal aufs deutlichste demonstriert wurde .

Eine Erklärung der AEG .
Zn der Hauptfrage wird ausgewichen .

Nach einer Mitteilung der ACG . - Verwaltung kann über das
Ergebnis des am 30. Sbptember abgelaufenen Geschäfts -
jahres 1930/31 noch keine Auskunft gegeben werden . Der Rück -

gang des Umsatzes Halle den van der Verwaltung geschätzten

UrnKuuj nicht übcrfchritkev . Verluste auf Mäkeritilien , insbesondere

aus Kupfer , konnten oermieden werden . Der nach den gegenwärtigen
Kursen eingetreteneii Minderbewertung der Effekten und Beteiii -

gungen ständen ausreichen de Reserven gegenüber , so daß
eine Zusammenlegung des Kapitals nicht in Betracht

gezogen werde .

Dieses Kommunique der AEG . - Verwaltung ist »ach den voran -

gegangenen Pressemeldungen sehr dürftig . Wer dem Rückgang
des Umsatzes hätte die Z a h l die man in der Milleilung der

Bcrwastung vergeblich sucht — und nichts anderes interessiert Nicht
erwähnt sind von der Verwaltung ' auch die Valutaverluste ,
die aus der Abwertung des englischen Pfundes und dem Verfall der

südamerikaiiischen Währungen entstanden sind . Da der Export im

letzten Betriebsjahr weit mehr als 30 Proz . des Gesamtumsatzes
ausgemacht haben dürste , werden die Währungsoerllsste ziemlich
beträchtlich sei ». Im übrigen wird man die Bilanz der AEG . , die

im Januar nächsten Jahres veröffentlicht wird , abwarten müssen ,
um die Richtigkeit der Vcrwaltungsangaben zu prüfen .

Arbeii für den Lokomoiivbau .
Die Deutsche Reichsbahn hat jetzh auf Grund des mit dem

Lokomotivverband abgeschlossenen dreijährigen Lieferoertrages h u n-
dert Schnellzug - und Tenderlokomotiven für das

Rechnungsjahr 1932 in Austrag gegeben . Es handelt sich bei dieser

Lokomotiobestelluilg um die Durchführung des Beschaffungs -

Programms der Reichsbahn vom April dieses Jahres . Diese Auf -

träge hoben also nichts mll dem zusätzlichen Arbellsprogramm

zu tun , das aus den Mitteln der Reichsbahnanleihe finanziert
werden soll .

Wie wir hierzu noch ersohren , hat entsprechend ihrer größten
Quote die Henschel und Sohn A. ° G in Kassel 28 M» -
schinen , die Borst g G. rn. b. H. in Berlin - Tegel 19 Maschinen ,
Krupp - Essen 16 Maschinen und die Berliner Maschinenbau - A- Ä.
norm . L. Schwartzkopsf Berlin - Wildau 12 Schnellzug - und
Tenderlokomotiven zur Lieferung bekommen . Außerdem erhielten
die Elbinger Schichau werke l2 Tenderlokomotiven , die Jung
G. m. b. H. bei Siegen 3 Maschinen , die Münchener Kraus } -
M a f f e i A. - E. München 8 Maschinen und die Maschinenfabrik
Eßlingen 2 Lokomotiven in Auftrag . Der Wert des Gesamt -
auftrages stellt sich auf 13,8 Millionen Mark . — Das bisherige
Gesamtergebnis der steuerfreien Reichsbahnanleihe beträgt am
Abend des 27. Oktober 212 Millionen Mark .

Ltnveranderier Llmfah bei ZG. - Farben .
Verluste infolge Pfundentwertung .

Nach dem Bericht der I G. - F a r b e n i n d u st r i e A. - G. für
das dritte Vierteljahr 1931 sind die ilmsöge im allgemeinen auf
der Höhe des Vorjahres geblieben .

Der Umsatz in F a r b st o f f c n nnd Färbercihilssprodukten ist
in einzelnen europäischen Ländern gesunken , aber der ver -
mehrte Absatz nach Uebersee hat den Ausgleich gebracht . In

Düngemitteln ist der Auslandsabsatz gestiegen , wälirend der

Inlandsabsatz hinter den Vorjahrszisssrn zurückgeblieben ist . Ob

hier ein Ausgleich erfolgt ist , wird nicht gesagt .
Ueber den Absatz von Leunabenzin , Chemikalien , Arzneimllteln

und photographischen Artikeln ist n i ch t s B e s o n d e r e s mitge -
teilt . Dagegen hatte der Absatz von K u n st s e i d e nach Slbschluß
des europäischen Kunstseidekartells sich zunächst gehoben . Seit
A u g u st macht sich auch hier die Wirtschoslskriie in sinkenden Um -

satzzifsern bemerkbar .
Die Entwertung des englischen Piimdcs und der skandi -



. avilchen Währungen hat der IG�- Farbenindustrie ziemlich starke

Verluste gebracht . Wie weit diese aber die gesamten Gewinnzifsern
beeinflussen , wie weit sich sonst die Wirtschaftskrise auswirke , sei

noch n i ch t zu übersehen .

Kapitalismus und Planwirtschast .
Die Rolle der WirtschaAswisienschast .

Auf der Jubiläumsfeier der Handelshochschule , über die wir an
anderer Stelle bereits berichteten , sprach der Rektor Professor
Dr . Bonn über „ Wirlschastsgestaltung und chochschulziele " .

Der Kernpunkt des Referates bildete eigentlich ein Klage -
lied über den Tod des Manchestcrtums . der klajsi -
schen Wirtschaftsfreiheit . Aber manche gute Bemerkung verdient

festgehalten zu werden . Aus allen Lagern , so erklärte Prof . Bonn ,

klingt der Ruf , dost das kapitalistische Wirtschaftssystem , welches
bisher den Tragboden der Wirtschaftsführer abgegeben habe dem
Ende zuneige . Besonders die akademische Jugend , die berufen
sein sollte , sich auf die Führerschaft im Wirtschaftsleben vor -
zubereiten , beginnt an der Zukunft des heutigen Systems zu zwei -
feln . Ein System , das sich in seinen inneren Widersprüchen zer -
reißt , kann die Jugend nicht begeistern .

Die gegenwärtige Krise ist nach Prof . Bonn keine Krise der
freien Kräfte , sondern eine Krise der gebundenen Wirtschaft . Es

ist die Katastrophe einer Planwirtschaft , die man am besten als
hinkende Planwirtschaft bezeichnen kann . Solange der

deutsche Kapitalismus aber Gewinne als Privatsache belrachlet . Ver¬
luste aber zu sozialisieren sucht , wird er neue Eingriffe nicht hem -
nun können . Man muß daher damit rechnen , daß die planmäßigen
Rehelse der Wirtschast in Zukunft noch wachsen werden .

Planwirtschaft aber braucht erst recht Wirtschaftswissen -
schaftler . Jeder Wirtschaftsplan fetzt die Erkenntnis der Zu -
sanrmenhänge aller Wirtschaftselemente voraus Planwirtschaft läßt
sich wohl gefühlsmäßig fordern , kann aber nicht durch bloße brutale
Energie , sondern nur mit dem Verstand durchgeführt werden . Daher
wird stch die Planwirtschaft ohne Schaden nur dann durchzusetzen
vermögen , wenn praktisches Können mit voller theoretischer Durch -
bildung vereint dem Unwesen der Interessenten und
Dilettanten halt gebietet .

General Elsciric in Krankreich .
Konzentration der internationalen Elektroindustrie unter

amerikanischer Führung ?

Nach einer Meldung der „ Frankfurter Zeitung " hat die General
Electric Eo . ein knappes Fünftel des Attienkapitals der französischen
Compognie Generale d ' Electricite erworben ( etwa
25 Millionen Franken von insgesamt IM Millionen Franken Ka -
pital ) ; diese Meldung ist bisher zwar noch nicht bestätigt , aber auch
noch nicht dementiert worden . Ueber eine solche Einflußnahme ist
an der Pariser Börse schon seit längerer Zeit gesprochen worden .
Sollt « sie , was jetzt auch in Frankreich angenommen wird , der

Wirklichkeit entsprechen , so würde sie eine sehr wesentliche
Jnteressenausdehnung der größten amerikanischen Elektro -

firma in Frankreich bedeuten .
Die General Electric ist bekanntlich wie an der deutschen

AEG . und einer großen englischen Elektrofirma bereits auch
an der größten französischen elektrotechnischen Gesellschaft , der

Thomson - chouston , maßgeblich beteiligt . Eine Einbeziehung

der Cie . Generale d' Electricite würde den bei weitem g r ö ß t en

Teil der französischen si a r k st ro m t e ch n i s che n In -

dustri « unter Kontrolle des amerikanischen Kon -

zerns stellen . Dies ist von erheblicher internationaler Bedeutung

insofern , als in naher Zukunft auch eine engere Annäherung des

Siemens - Konzerns an die General - Electric - Gruppe zu er -

uxmen ist .
Die Konzentration in der internationalen Elektroindustrie er -

reicht parallel znr Verschärfung de� Krise einen immer höheren
Grad .

Die GCG . von Zanuar bis September .
Di « Großeinkaufsgesellschaft Deutscher Kon -

s u m v e r c i ne berichtet über die Umsätze in den ersten drei Viertel -

jähren 1931 . Der Gesamtumsatz betrug 329 791 165,28 M und ist

gegenüber der gleichen Zeit des Vorjal >res mit 365 213 697,92 M.

um 44 422 442,64 M. oder 12,16 Proz zurückgegangen .
Der Umsatz an Eigenerzeugnissen aus den Produktionsbetrieben ist

gegenüber 1939 von 99 974 M2,14 M. um 8 991 676,57 M. , gleich

8,17 Proz . , auf 19 7165978,71 M. gestiegen .

Englische Kunstseideverluste .
Schlechter Abschluß des Eelanese - Konzerns .

Der Optimismus , den die Verwaltung des britischen Kunst -

seidekonzerns C e l a n e s e im vergangenen Jahr aus der General -

Versammlung zur Schau trug , ließ für das am 39. Juni abgeschlos -
sene Betriebsjahr 1939 31 einen gute » Abschluß abwarten . Um

so enttäuschender ist für die an der Kunstseidenindustrie interessierte

englische Finanzwelt da » jetzt veröffentlichte Betriebsergebnis dieses

zweitgrößten britischen Kunstseidekonzerns
Die Wirkungen der schweren Krise in der Kunstseidenindustrie

treten in dem vorliegenden Abschluß mit aller Schwere in Erschei -

nung . Der R o h g e w i n n ist um fast die Hälfte von 38,5 auf
29 Millionen Mark gesunken . Obwohl Abschreibungen überhaupt

nicht abgesetzt sind , ergibt sich ein B e r l u st von fast 5. 4 Millionen
Mark . Da die Abschreibungen im vergangenen Jahr etwa 5. 2 Mil -
lionen Mark erforderten , würde sich bei Vornahme der notwendigen
Abschreibungen der G e s a m t o c r l u st des Eelanese - Konzerns

1939/31 auf mehr als 19 Millionen stellen . Um einem

etwaigen Druck auf Kapitalzusammeulegung vorzubeugen , hält die

Konzernleitung weiter an ihrem Optimismus fest , obwohl die Be -

triebe nur zu etwas mehr als 39 Prozent ihrer Leistungsfähigkeit

beschäftigt sind . Der Celanese wird es also auch im laufenden Jahr

nicht möglich sein , ihr 169 - Millionen - Kavital zu verzinsen , zumal

noch die diesmal unterlassenen Abschreibungen 1932 bedeutende

Summen erfordern werden .

lOfffentliche Kundgebung

Iim
19 . Kreis — Pankow

Am Mittwoch , dem 28 . Oktober , 20 Uhr , im Lokal

„ Schloß Schönhausen " in Niederschönhausen , Linder - str . 1 1
Es spricht Reichstagsabgeordneter Anton Reißner über :

Private W irtschaf t oder Sozialismus
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht . Die Kreisleitung .

Die industriellen Genosienschasken in England haben nach

offiziellen Statistiken Ende 19M die Zahl von 1397 Gesellschasten

mit 6 494 999 Mitgliedern erreicht . In den Jahren 1926 bis 19M

hat die Mitgliederzahl um 1596 999 zugenommen . Das

Kapital der Gesellschaften stieg gegenüber dem Jahre 1929 um

14 . 46 Millionen Pfund Sterling oder um 7� Proz . Der Gesamt¬

absatz belies sich aus 327,79 Mill . Pfund und ergab nach Abzug der

Kapitalverzinsung noch einen Ueberschuß von 29,61 Mill . Pfund .

Das gesamte Anleihe - und Reservekapital betrug 296,99 Mill . Pfund

Sterling . _

Sport .
Rennen zu Strausberg am Dienstag . 27 . Oktober .

I . Rennen ; 1. Flotte Fahrt iE . Biesseh ) : S. Tauperle : 3. Cocku .
Toto : 30: 10. Platz : 12, 12. 12: 10. Ferner lresen : Bellac , Taunus . Edel -

' tC' \ ' �cwK»: 1. Mite ( Unterhvljner ) : 2. Earlchen ; 3. Eiland . Toto ; 24: 10.

Platz ; 15, 27. 28; I0 . Ferner liefen ; Till Eul - nspiegel . Eroica , B- llin - ,
Negus , Hauptmanns Schwester , Bergangenheit , Fragcspiel .

3. Rennen : 1. Putz sHugucnins : 2. Ostersreude : 3. Elah . Toto ; 58: 10.

Platz ; 12. 13, 10: 10. Ferner liesen ; Teutonc , Margot , Khedive , vurone .
4. Rennen ; 1. Wotan (Schrcicri : 2. Prinzessin : 3. Tana : 4. Reickien -

dach. Toto : 167: 1«. Platz : 44. 18, 2V, 20: 10. Ferner liefen : Aria . Rcnt -

meiste ?, Trochäc , Bialta , Mormone , Unfug , Limpurg , �,riolus . Agraffe .

��' s. �Rennen: 1. Barfusi iBuschke ) : 2. Schäserburg : 3 Rote Necke. Toto :
42: 10. Platz : IS. 34, 10: 10. Ferner liefen : Tell , Tbermrdor , Sonntag -

morgen . Fascist , Rundsnnk , Kriegsspiel , Pedrillo . .
6. Rennen : 1. Fahrt ( Röhl ) : 2 Habicht : 3. Auch einer Toto : 41: 10.

Platz : 14, 13, 20: 10. Ferner liefen : Rhapsodie , Fasancnhcnne , «resta ,
Leonatus , Wachtmeister . „ „ � . .

7. Rennen : 1. Ravolis iGrabsch ) : 2. Jambus : 3. Golo : 4. Hellseherin .
Toto : 178: 10. Platz ; 30. 27, 19, 16: 10. Ferner liesen ; Parademarsch .
Altenhof , Elpi , Frohwalt , Silberfuchs , Aurelian , Wando , Henvill , Kas -

bek, Ratras . „ . . . . .
Toppclwette : Kein Einsatz . Putz 24: 10. Wotan 374: 10.

�o�enkhal - Vorzellan bei Wertheim .

Im Lichthof des Wertheim - Hauses . L einziger Straße ,

bietet sich in diesen Tagen ein ungewöhnliches Bild : Töpfer , Gimer

und Former hantieren mit flüssiger Porzellanmasse : in großen Be -

hältern kneten sie zuerst den Porzellanteig , der sich aus Kaolin ,

Quarz und Feldspat zusammensetzt und nach verschiedenen Zer -

kleinerungs - und Mahlgängen zur verwendungssähigen . Porzellan -
masse wird . Durch Filtrierpressen entfernt man das überflinsige

Wasser , dann wird die Masse in Gipsformen gebracht , wo sie durch

kunstkertiges Drehen , Walzen und Abschleifen zu Tellern , Tassen ,

Schüsseln und Kannen wird : aus Trockenregalen wird die Rohform

aufgestellt , nachher sauber geputzt und bei einer Temperatur von

809 Grad gebrannt : das nunmehr verglühte Porzellan erhalt letzt

den Fabrikstemvel und wandert durch die Porzellanglasur . Das

glasierte Porzellan wird nun einer Hitze von 1435 Grad ausgesetzt
und nach dieser Prozedur ist das Stück soweit , um von den Por -

zellanmalern in Emnfanq genommen zu werden , die mit seinen

Pinseln und geschickten Fingern zarte Blumenmuster . Goldverzie -

rungen und farbige Bänder auftragen : noch einmal muß das letzt

fertige Porzellan in den Ofen , damit stch Porzellan und Farbe ams

innigste verbinden . Bei der Porzellanmanufaktur hat die Maschine

die Menschenarbeit nicht verdrängen und ausschalten können , der

ebenso komplizierte wie interessante Produktionsvorgang erfordert

viel Geschick und Akkuratesse . Rund um das Arbeitsgebiet ist eine

reichhaltige Schau fertiger Gegenstände zu sehen , vom winzigen

Schälchen bis zur wuchtigen Suvventerrine . Für ganz wenig Geld

kann man hier schon allerlei hübsche Sachen erstehen .

Franzi - l - ner - Lichtspiel », Seorxenldaße . Das im gest - igen Abend veröfient .
lichte Programm ändert sich wie folgt . Bis einschließlich Donnerstag „Seine
Freundin Anette " und „ Der Licbesexprcß " .

flheoTheater , Lichtspiele usw .

Staats % Tiiealer

Mlitwodi , den 28 , Oktober

staatsoper Unter den Linden

20 Uhr

DerZigeunerbaron

Reichshallen - Theater
ihods 8 Uhr. Sonnlaj oaduniltaz Z' , Uhr

Stettiner

W Sänger
DI? neu - Burleske

™„DerarmeKasemlr "
halbe Preise, volles Ptoüraminl

« • / . übrCASINO - THEArER�uh .
Loihriatier Strafte 37.

HMNMiinMiiiiiinuiiiiimiiiaieiiniiiiiiiiiniiiiiinnviiiimiiiii
Volksstllcli

Wes�er - Fflize

Dazu das Singspiel „ Erwischt "
■ad da * aeae bunte Programm !

Gutschein 1 - 4 Personen .
Paiketi nur SO P(.

Fauieuil 1. — Mark . Sessel UO Mark

Rennen

GrunewoSd
Heute , 28 » Okt . , 2 Uhr

Winter - Preis

Winier
. Garten *

8. 15 Ohr Flora 3434 fiaudian erlaubt
Nidiolls , Maria Ney , Napoli .

Handy - Bandy , Bits ! 21 Rerao ,
Walter Carlos xelgt Rumba .

2 Albertos u»w. j
Eitlernallonales Thealer
Kleines Theaieri Unter den Ll. iden 44.

8 . 15 Uhr
Flucht vor Michael

I Nüa NOCH 3 WOCHEN

DE « WEUTERFÖiie !

ISoiio >a�iaodn�Uhed ! Ma«�r! o»Z�

ssannoper
Charioiienbure

Bismarekstiaße 14
Mittwoch , 28 Okt .

Turnus II
Anfans la . Äi Uhi

üoklmanns

Enamoitaen
ende geR. 12. 45 Uhr

Tolitsuiiline
Theater ai B&lovplatr

8 Uhr

Das vierte

Gebot

Theater Im

Admiralsoalast
Täglich «>t4 Uhr

Die Dabarir
mii

Gitta Alpar
Preise v. 0,50 M an

üietropoMheater
Täglich 8V. Uhr

Sonntags 4 und 8>. i
Die Blume
von Hawai

Operettev . Abraham
Preise voa 50 PL u

Aoicbnelden !

Zeatral - Theatsi
AlteJakobstr . äi ' - 32

Täglich 8Vi
Scbwarzwald -

■nftdel
ChristiSien». Kirrt lieeiii
GutsdninPailiettSUIPf.

Theater
am Nallendorfplab

Täglich Sb» Uhr

Max Adalbert
in Oer

beschleunigte
Personenzug

Theater
desWestens

Täglich gi/<
Sonntag " iSund V«

Das Drei '
mSfleritiaus

mit
Maria Paudler
Musik von Stbuben

BETRIEB \
KEMPINSKlO

DMfctJMaMeMrteiiil
Scettng . den 30. Ottober ,

mitlogs 1 2 Uhr ,
im Secbanbaftan, . Cinlenflr . 83 85,

Sihunu , zimmer II , 2 Treppen

Arbellslosen - TcrsBininlniie
der Etsen - B . ßevolverdreber ,
Drcberlnnen n . Randsdileifer

Taaesorbnung :
Boriraq : „Die gegenwäriige Lage in

der Meiollindusirte '
Ohne Mitgliedebuch und Elempeltarte .

au » der die Berufsuigehärigteit ,u einer
der obigen Gruppen hervorgeht , t einen
zutritt . _

Oonners ( ag , de » 29. Oflobec ,
abends 7 Ahr . im Lokal oon MeN

schlSger , Vbalbertftrafje 21

Brandien ' VersammlonS
der Drahtarbeiler

Tagesordnung :
1. Bericht von der stattgeiundenen Lohtv

Verhandlung .
2. Brau Rienau gelegen Helten und Ver

Ichiedene »
Ohne Mitgliedsbuch keinen zutritt .
Betuqnehmend auf die Wichliqketf der

Tagesordnung Ist es Pflicht aller Rollegen ,
zur Versammlung zu erscheinen .

Ute Ortiverwaltnng .

RpSE - TH EAT } ER

nseeake im

vorwärts

sichern Erfolg ! »
MtÖIK MM

Täglich 8 Uhr

von Schiller
Rezie; Max Reiahanlt

Die Komödie
8' /« Uhr

Jemand
Von Frau Mslnat

Rezie: Gastai Crünilgens.

Kurfilrstenoamm
Tneaier

Bismarck 448/49
8>/. Uhr

Die schöne
Helena

von lacqnes OtlnnbaO
Hsqle; Hu Relnnnnli .

Planetarium
Tägl . auBer Montags

3, 5, 7, 9 Uhr
Eine Filmfahrl In

Die Aipen
Vorher Belradilnna d.

Hern nhlmmcls
ElntrlllBO . S Ii. 00 PL

tStlgkeitstest
für ein Erholungsheim�

Be rl i r

Mittwoch , den d . November 1931

en gesamten Festsälen

des Zoologischen Gartens

Künstlerisches Programm
Tanzgruppen

Meistefturner der Beflintr Feuerwehr

Tanz • Mehrere Kapellen » Tombola

Kartanvcrkouf an den Theaterkatseni Wertheim

Bote & Bock » Invalidendank • Kadewe • Karstadt • Tietx

Beginn 8 Uhr • Eint ritfskarfe 3, - RM

Montag , Dienstag , Donnerstag , Freitag 8. 1S U.

Mittwoch , Sonnabend und Sonntag 6 o. 9 U.

„Frühling im Wiener Wald"
Singspiel von Dr . Leo Ascher .

Grotte Fronkfartcr Straße 13' 2
Vorverkauf Täglich 11— i und 3 —9 U- E ?, 3412.

KLEINE ANZEIGEN
iiiiiiiitniiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiMiiiiiiiiiiii
Preise : Überschriftswort 25 Pf. , Textwort 12 Pf.

Wiederholungsrabatt : 10 mal 5 Proz. , 20 mal oder
1000 Worte Abschluß 10 Proz. , 2000 Worte 15 Proz. ,
4000 Worte 20 Proz . Stellengesuches Gberschrifts -
wort 15 Pf. , Textwort 10 Pf. / Anzeigen , welche für die
nächste Nummer bestimmt sind , müssen bis 4' z Uhr
nachm . Im Verlag , iindanstr . 3, oder auch in sämtlichen
Vorwärts - Filialen und - Ausgabestellen abgegeben sein

I verkäme |
Tapeten

Stillat . ilo :o!tie >
ftrasie 9.

_ _

Oelen ,
eiserne , jeder Art ,
Teilzahlung , trans .
porladle Kachel»
öfen , Badewannen
KesielSfen . Koch-
Herde. Repara .
turen . Die alte
Firma Temmler u.
Blepderg . Dresde -
nerstrasie SS. '

IsiöllZl

Baten tm- troken
. . Brimifflma ' . Die.
talldcttc » ÄuNcaiv
ma: raken Cdaiie "
lonaues Walter

Staraardcrftrasi »
achtzehn . Kein »adev

Lindeultrahe
71- 7- 2. Schleid .
tische 30, - . Stühle
3, —, Ziegale 10, -
an. im Loispeicher

Wer ?
gibt Ihnen auf je-
des gekauste Möbel -
stück ein « Illsährize
Saranti «? Nur Mo.
rigHirschowitz . Sta -
litzerstr . 23, Loch-
bahn Kottbusser Tor .
Größtes Möbelhaus
des Südosten , An-
dreasstr . 30. gegen .
über Leiser . '

beeren , immer
200, —, Klubtische
10,30. Riesenaus¬
wahl . Zeilitahlung
KamerNng , Kasta -
nienallee 38, an
Fehrdellinerstratze . '



Genossinnen u . Genossen ! Sonnabend ,
31 . Oktober u . SonntasJ . November , von

den bekannten Lokalen aus wichtige Flugblattverbreitung
Wohnen falsch und richtig .

In der Bauwelt - Mu st erschau , ChaÄottenstr . g, ist zur
Zeit eine sehr verdienstliche Ausstellung zu sehen , oie aus kleinstem
Ntmm und mit geringstem Aufwand zeigt , „ wie nian heute modern ,
gesund und bequem wohnen kann , ohne kostspielige Anschasfungen
machen zu müssen " . In einer Reihe überzeugender und zum Teil

recht wigiger Beispiele wird nachgewiesen , daß aus jedem Alt -
möbel ein geschmackvolles , brauchbares Stück Hausrat auch für neu -

zeitliche Wohntebürfnisse herzustellen ist . Unter anderem sind
zwei Bodenoerschläge zu sehen , wovon der eine mit wenig Mitteln

zu einem modern eingerichteten , anheimelnden Wohnwinkel aus -

gebaut ist , und zwar unter Benutzung der ausrangierten alten

Möbel , die im Bodenverschlag nebenan stehen . Die Boden -

kammern aller Bevölkerungsschichten sind voll davon . Mit dem

ausgebauten Bodenoerschlag soll nicht etwa der Unterbringung von
Mietern auf dem Boden das Wort geredet , sondern nur nach -

gewiesen werden , was geschickt « Hände zur Berbesierung der Wohn -

formen auch im Rahmen bescheidener Verhällnisse beitragen können .

Die falschen Proportionen vieler „ modernen " Möbel , die Kon -

struktionsfehler aus Originalitätshascherei werden in kleinen Mo -

hellen ironisiert und das Lächerliche derartiger Modespielereien

gebrandmarkt . In diesem Zusammenhang sei auf einen anderen

Teil der Bauwelt - Musterschau hingewiesen , wo in zehn großen
Photos die wohnfunktionelle und - kulturell « Umgestaltung von fünf

Altwohnräumen ( vorher — nachher ) gezeigt wird . Diese Dar -

stellungen beweisen die Möglichkeiten , das Wohnen auch in Alt -

wohnungen zu verbessern und den heutigen Anforderungen an

Hygiene und Geschmack anzugleichen . Daß allerdings die zahl -

losen , völlig verbauten Hinterhauswohmmgen auch mit den hellsten ,

glattesten Tapeten , mit dem Entfernen sämtlicher Wohngreuel ,

Bilder , Figuren und anderem „ Schmuck " , wohnkulwrell nicht zu
retten sind , weil es an Luft und Sonne mangelt , darüber dürften

wohl auch die Aussteller sich nicht im unklaren sein .

Menschen , die kommen und gehen .
Ein Blick in d e Statistik .

Der Skaliskiken richtig zu lesen weiß , wird immer

Belehraugen flndeu . Werden und vergehen der Einwohner -
schast Berlins haben ihren ZNcderschlag in den monat -

licheu Statistiken , die getreulich jeden einzelnen
Geburts - und Stekbesail registrieren und in ihrer Totalität
eiuen iukeressanteu Ueberblick über die wichtigsten Ereignisse

aus dem Gebiet der Bevölkerungsbewegung geben .
Die Geburtenzahl in Berlin blieb hinter den Resultaten des

Vorjahres zurück . Während in der Zeit vom 1. Januar bis zum
SO. Juni 1930 insgesamt 22 490 Lebendgeburten in der Reichshaupt -
fradt zu verzeichnen waren , belief sich die Zahl der Kinder , die in

den ersten sechs Monaten dieses Jahres das Licht der Welt erblickten ,
nur auf 20782 , so daß sich eine Abnahm « um 1708 Ge -

Kurten ergibt .
Auf der anderen Seite hat die Sterblichkeit in Verlin in dem

vergangenen Halbjahr 1931 wieder eine Zunahme erfahren .
Im ganzen verschieden in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1931

27 402 EuuvolMer ( im ersten Halbjahr 1930 waren 25 613 Sterbe -

fälle zu verzeichnen ) . Es resultiert daraus gegenüber dem Vorjahre
eine Steigerung der Sterbefälle im ersten Halbjahr 1931 um

1789 oder 6,9 Proz . Nach wie vor ist die Zahl der gestorbenen

Personen weiblichen Geschlechts größer als die der männlichen Be -

volkerung ; der Anteil der Frauen und Mädchen an der Gesamtzahl
der Todesfälle belauft sich im ersten Halbjahr auf IS 448 oder

32,7 Prozent . _

_ _ _

Allgemeine Wetterlage .

27 . 0kM934,abcls

y — —
0woikMlo6, <5 heirtr . Ohalbbedeckf

®wolkig,Obedeckl ; *ReseilAGraup9ln

Unter dem Einfluß des langgestreckten europäischen Hochdruck -
rebietes bestand am Dienstaq in Deutschland trockenes , vielfach

yeiteres , aber kalles Wetter . Die Höchsttemperaturen überschritten

meist kaum S Grad . Im Alpenvorland , wo der Himmel noch vor -

wiegend bewölkt blieb , stieg das Thermometer nur bis 1 Grad

Celsius . Die Nordmeerdepression , die sich jetzt nach Osten weiter -

bewegt , gewinnt zur Zeit noch an Ausdehnung , wie der anhaltende
Druckiall über Skandinavien . Mittel - und Westeuropa zeigt . Da -

durch wird das erwähnte Hoch longsam abgebaut bzw . nach Osten
gedrängt . Am MUtwoch dürfte jedoch sein Einfluß auf unser Wetter

noch fortbestehen .

Wctteraussichken für Verlin : Trocken und meist heiter , Nacht -
fräste , am Tage kühl , mäßig « Würde aus östlicher Richtung . —

Jül Deutschland : In Süddeutschland meist trübe , im Alpenvorland
Niederschläge , im übrigen Reiche trockenes und vielfach heiteres
Vetter mit Nachtfrösten .

Si - Iendlmgen für dicke Rubrik sind
Berti » 698 68. LIudeustraKe 3.

parieinachnchien�Wmür Groß - Berlin
stets an d « Beztrlslekretartak
2. $6f , 2 Treppe » recht », zu richte »

Achtung , Parteigenossen ! Bon den Eintrittskarten zur
Revolutionsfeier am 9. November im Sportpalast find noch
einige Hundert in der Kaste des Bezirkssekretariats zum Preise von
30 Pfennig zu haben . — Genosten , die noch Bedarf daran haben ,
müssen sich sofort damit eindecken . I . A. : Alex Pagets .

-!-

Beginn aller Veranstaltungen IllV - Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

heule , Mittwoch , 26 . Oktober :

R.
5. Kreis

straßc
Thema

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
_

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _
2. Diskussion . Parteimitgliedsbuch ist mitzubringen . Kreisvorstaud uod
Abtciluagsleiter komme » eine Stunde vorher doriWbst zusammen .

3. Abt . Zablabend In den bekannten Lokalen . Lokal Michaelkirchstr . 1 (»icht
Michaelkirchplatzl . Eenosse Iakubowicz : Politische Lage.

34. Abt . Alle Genossinnen und Genossen beteiligen sich a » der Kreismltglieder »
Versammlung am Mittwoch in den Andreas . Festsälen .

47. Abt . Schule Manteuffelstr . 7, Zimmer U. pt. , Eingang n, Diskussionsabend
über den Aufbau der Partei . Referent : Mar Brinitzer .

35. Abt . 8. Gruppe . 20 Uhr Zahlabcnd bei Godenfchweger , Wallstr . 90.
86. Abt . 20 Uhr bei Gürlich Diskufiionsabcnd für jüngere Parteigendsse », zu

dem auch die Aelteren freundlichst eingeladen sind. _
9L Abt . Arbeitskreis junqcr Genossen im Lokal Schreiber . Flughafenstr . 7.

Referent : Genosse Pähl , G- famtuerband : Die sozialistische Bewegung und
der Parteiapporat .

462. Abt . 20 Übe Arbeitsgemeinschaft AsA- Sos Lokal A- oti . Reu « strugull «.
Referent : Hein , »rnqer : ssrciwilliaer Arbeitsdienst .

427. Abt . 20 Mr Arbeitskreis lunger Sozialisten bei Schill «, Berliner Str . 97.
Vortrag . Diskussion .

436. Abt . Die Sitzunq der Arbeitsgemeinschaft sunger Genossen füllt heute ,
Mittwoch , aus . Alle Ecnossen beteiligen sich an der jUrisverfammlung in
Niederfchünhaulen .

Tegel . Tegelort . Hciliqcnfce . Mitglicbcroersammlung Lokal „ Znm Tchwau - ,
Tegelort , Schgrfenbcrgcr Str . 2l . Dr. Eru » Ragnn « : „z»>cck und Ziel « de»
Rrbeiterwohlfahrt " .

Morgen , Donnerstag , 29 . Oktober :

4. Kreis . Freie Schnlgemcinde . Danziqer Str . 23 MitqNedernersammluug . Bor -
trag de, Genosse » Kauert über „Weltliche Schule »nd sazialZstifch « K- lt - r ' .
Aussprache und Schulangelcgenheiten .

7. Kreis . Zusammenkunft aller erwerbslosen Genossinnen »nb Genosse » » m
16 Uhr im Jugendheim Rosiuenstr . 4. Sottlicb Rees «: Die Arbeitslos «»-
fiedlnng . _ , , ,

9, Kreis . 20 Uhr im Viktoriaoarie », Wilhelmsanc 444. Erwerbslosenzul - mmen-
knnft . Vortrag der Genoisi » Dr. Lore Spindler über die Winteichilse . Der
Kreisnorstand und die Abteilungsleiter mnsien zu einer äußerst wichtige »
Besprechung schon um 190g Uhr anwesend sei ».

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt .
43. Kreis Tcwpelhos . Maricnbors , Marieufclde , Lichtenrade . Freitag . SO. Ol -

tober , 20 llbt , im Sitzunqszimmer des Rathauses , Dorfstrahe , Cchung der
Ardeitenvohlfabrt . Aussprache über die Winterhilfe . Pünktliches Erfcheme » ,st
erforderlich . � ~ ~ .

15. Streif Treptow . Der nächste Kursusabend muß vom Freitag , 80. Oktober ,
auf Montag , 2. November , verlegt werden . w � � � ,

26. «reis Rcini >k- »»orj . Freitag , 30. Oktober , 19Vj Uhr. t Kursusabend i »
der Neuen Schule , Wittenau . Bortrag : . . Die Answirknngen der Rotverordnnns
anf die Wohlfahrtspflege " . Referentin : Genossin Key.

Sozialistische Studenleuschasl Deutschlands und Oesterreichs
Ortsgruppe Verlin .

Donnerstag , 29. Oktober . Genosse 3. P. Mauer spricht über : „ Die Segen .
■- - - -- - - -»- - - -«rv ■■■■.* und Systematik des

le für Politik . Schinkel .
findet zunächst nicht statt .

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer
Lehrerinnen .

und

Ortsgruppe Frledrichshain . Freitag , 30. Oktober . Eenosse Stölzei : Staot
und Wirtschaft . Konferenzzimmer der 3. Bollsschule , Petersburger Str . 4
(20 Uhr) .

Arbeitsgemeinschaft der Sindersreunde Grosz - Berlin .
„Fröhliche Selserschau " Sonntag , 4. Roocmber . Eintritt der Helfer mit

Karten in Serbindung mit dem Hüfcrauswcis . Die Karten sind beim Kreis .
leiter anzufordern .

Neukölln ! Gruppe Bauoolk . Elternnersammluna muh besonderer Umstände
halber bis nächste Woche verschoben werden . Nachricht folgt . — Gruppe Jung .
»oli . Elternvcrsammlung Donnerstag , 20. Oktober , 20 Uhr, in der Kaiser .
Friedrich . Str . 4 ( Schule ) . Thema : Erziehungsfragen und verschiedene Mit .
tcllunaen .

Lichteuderg . Gruppe Koulsdors . Heute Vollstanzabend in der Turnballe der
Schule Kaulsdorf , Adolfstraße . Beginn 18) 4 Uhr. Ende 21 Uhr.

Stegliß . Gruppe Steglig . Rote Falken . Freitag , 18 Uhr, Albrechtstr . 47,
Falkenvollverlammlung . — Gruppe Lichtcrselde . Mittwoch , 47 Uhr. O0l. . Schul «,
Fallenvollversammlung . Freitag , 17 Uhr, Rote Fallen und Iungfalken , Unter .
Haltung : Politik in der Schule. .

Gruppe Wcißcusce . Bon 17 bis 49 Uhr Falkcnvolloersammlung . Um 20 Uhr
Helfersitzung .

Sterbetafel der Groß - berliner Partei - Organisation
24. Abt . Unser Genosse Karl Nölte , Wiesenstr . 41— 42, ist verstorben . Ehr «

seinem Andenke ». Einäscherung Donnerstag , 13) 4 Uhr, Krcmatorinin Gericht -
straßs . Um rege Beteiligung wird gebeten .

77. Abt . Am 24. Oktober verstarb unser langjähriger Parteigenosse , der
Tischlermeister Paul Obst, Kulmdacher Str . 15, im Alter von 50 Jahren . Ehre
seinem Andenken . Einäscherung Donnerstag . 29. Oktober , 18) 4 Uhr, Krema¬
torium Wilmersdorf . Um rege Beteillgung wird gebeten .

Am Sonntag , dem 25. Oktober , gegen 10 Uhr, wurde uns unser lang -
jähriger Kampfgenosse und Mitvorsitzcnder der EPD. - Fraktion der Stadteut .
Wässerung , Ernst Lankow , durch den Tod entrissen . Er war uns et » louchtondes
Beispiel im Kampfe für ein besseres Menscheutum . Sein Andenken werden
wir stets in Ehren halten . Die Einäscherung findet am Freitag , dem 30. Ok-
tober , 17 Uhr , in der Gerichtstraße statt .

Di« SPD. - Fraktioa der Stadtentwässcrnug .

IW Sozialistische Arbeiterjugend Groß- Verlin
I Einsendungen für diese Rubrik nur an das Zugendsekretaria »
I Berlin SW 68. Lindenstraße 3

Die Karten für „ Kamps um Kitsch " find »rrgrifscn .

Heute . Mittwoch , 26 . Oktober , 19 � Uhr :
Gesundbrunnen II : Christianiastr . 38. Tagespolitik . — Grsuudbrnunea

ranksurter Viertel :
ltraße . Sexuelle Fragen .

m ~ ■ ~

Audreasplatz I: Mitgliederoersammluna !
Mitgliederversaoimlung der Partei . — Licht
gen. — Tcmpelhos : Götzstraße . Politisch ,

zwischen Jugend und Partei . — Bohnsdorf : Wa,. . . WU �_ _ _ _ _ __ _. _ _ _ _. . Lachtelstr . � _ _„_ _ _ __ _ .

_ _ _ _ _

— Fricdrichshageu : Friedrichsir . 87. Kugeitd und Partei . — Friedrichsselde :
Werbeabend mir der Frauenabteilung bei Tempel , Prinzenallee . — Mahlsdorf :
Melanchthonstr . 63. Mitgliadervcrsammluug .

Prenzlauer Berg : 18 Uhr Heimabend Danziger Etr . 62, B. 3._ . p, . . . _
g - .

..

teurad «: Rovn .
. >e Strömunge »

1. Soziales Wandern .

sswTUhü) ,

Wer bebe , irk Neukölln : Borstandssitzung 18 Uhr Ganghoferslraße . Sprech .
stund - 18 Uhr Gaughofersiraßr . Alle GruppcnleUcr müssen erscheinen . Spiel -
truppe : Probe um 20 Uhr Kanner Straße .

Borträg «, Berein « und Bersammlunge »
mpSSXSSM ÄSSÄS « MljhANM
stunden und kostrmlose Auskunstertellung täglich von 11 bis 12 und 17 hur
U> Uhr.

I - oulllella , Eoplteb v- daijn » Clnb , BülowstraBe 104, 28 Oktober , 20 Uhr
Mr. Winiarti W. Mann spricht über das Buch „ Englands Crlsls von Andre
Sicgfrted . Gäste willlcomasen .

Am Sonnabend , dem 24 Oltoder .
nachm. 3 25 Ubr entschlief nach langem
sckwerem Leiden meür lieber guter
Mann

Paul ( ZoerKe
im 52. Lebenswahr .
Helene Ooerke geb. Sdieidhaner .
Bin - Neukölln , den 27. Oktober 1031.

Finowstiaße 9.
Die Einäscherunq findet m» Don-

nerstag . dem20 Oktober , nachmittags
5 Uhr. Krematorium Baumschulen -
weg. Kiesholzüraße . statt

Issacdrnt t

Ganz unerwartet riß der Tod
unseren verbtenten Kollegen , den
eruen Betrtedsralsoorsitzendeu

Ernst Lankow
am Sonntag , dem 25. Ottober 1031.
nachmittags gegen 6' / , Uhr, aus
unteren Rethen . .

Sein Leben war stets ern Kampf
für die Belreiung der Ardeiterllassc

Dir werden ihm - in ehrendes
Andenken bewahren !

In » Anttrage der BeleÄMhafi
der Siadt «ni »- a«»ernn Berlin .

Der Bettiebsrai .
Die Einöscherung findet am Frettag .

dem 30. Ollober . 17 Uhr. im Krema -
torium Gerichtstraße statt .

Mim Metsilailieitgr-llertiODd
Verwaltungsstelle Berit »

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Former

Paul Schmidt
geboren 16 November 1859, am
25. Oktober gestorben ist.

Die Einäscherung findet Donners -
lag. den 29. Otloder , nachmittags
6' I Uhr. im Krematorium Baum »
schulenweg . Kteihoizstraßc , statt .

Rege Beteitigung wird erwartet .

» lackruf
Am 19. Oktober verstarb unser

Kollege , der Rohrleger

Adhert Simon
geboren am 7. März 1877.

Am 22. Oktober verstarb unser
Kollege , der Dreher

Heinrich Gatter
geboren am 25. Iauuar 1990.

Die Beisetzungeu habe » bereits
stattgefunden .

Ehre ihrem Audenkeu l
vte OrleverwnUang .

Billiger tr8ssii . Bolzsi; liaDPeß
1 Gelegenheitskauf zum Wiederauibau 1
! 18 . ?S<14V3, doopeK - , leicht aufru - I
I stellen , nur RM 1700 — lölniner « I
1 seebers . vo . secittDSl . Uiuov 0832 I

Es muß ja nicht gerade per

Auto sein » obwohl Sie an

unseren Preisen so viel spa¬

ren , daß es sich beinahe lohnt .

Aber wie immer — auch

Sie sollten sich einmal davon

überzeugen , welche ganz

ungewöhnliche Kaufgelegen¬

heit unser Kindertag bietet .

Sich und ihren Kindern zur

Freude können Sie kaum

etwas besseres tun , als die

Mahnung zu beherzigem

On

C & A
Oranienstr . 40
Am OrealintUti

Chausseestr . 113 Könisstraße 33
MutUtUaerWubit



ÄÄafoc » . ; Sin HUenich geht heim
Am Nachmittag , um dreiviertel fünf , pflege ich mir die Hände

zu waschen . Dann streife ich die Bluse ob und stapfe mir ast noch
mein Pfeifchen mit jener Umständlichkeit und Sorgfalt , die uns
älteren Männern eigen zu fein pflegt , während die Jungen hastig an
mir vorbeistürmen , um den allerersten Zug zu erreichen . „ Ihr habt
Eile " , denke ich mir , „ denn ihr wißt noch nicht , daß wir nie so ganz
zurechtkommen können in diesem Leben . Auch ich hatte Eile in
eurem Alter . "

Dann muß ich noch eine halbe Stunde mit dem Borortzug
fahren . Der Mann am Schalter grüßt mich , denn ich wohne schon
seit Jahren in diesem Ort . Ich gehe eine lange Baumallee entlang .
Wenn es Sommer und noch hell ist , tanzen die Schatten der
Stämme über den Weg und über meine Stiefel . Im Winter ist es
die Dämmerung , die ihre Schönheiten hat . Am Ende der Allee steht
ein einzelner , leuchtender Stern über der Ziegelei , die rechter Hand
zwischen den Bauplätzen dunkel emporragt . Diesen Stern kenne ich
genau . Er grüßt mich jeden Abend . Wenn ich um die Wegbiegung
komme und diesen Stern erblicke , dann weiß ich, daß ich nach weni -
gen Schritten daheim bin .

Der Ort , in dem ich wohne , liegt in der Ebene , und oft pfeift
der Wind durch die kleinen , eingezäunten Eärtchen und zwischen den
Einfamilienhäusern der Arbeiter hindurch .

Gestern kamen mir auf dem Heimweg seltsame Gedanken . Ge -
sauer gesagt , hatte dieses Nachdenken über Ereignisse meines ver -
gangenen Lebens schon im Wagen der Vorortbahn begonnen . Ich
saß an meinem Platz , junge Kerle stiegen ein . Sie hatten die Mütze
schief im Genick , scherzten und lachten miteinander . Als der Zug in
die zweite Station einfuhr , begann einer von ihnen ein Lied zu
singen und die anderen stimmten ein und sangen mit . Ich kann mich
nicht mehr genau an den Text erinnern , aber es war ein Lied , das
von der Arbeit handelte und von der Heimkehr nach der Arbeit .

Wenn die Dämmerung steigt
Und die Sonne sich neigt ,
Dann kehren wir heim

- -

Diese jungen Leute verließen bald wieder den Wagen , aber die
letzte Strophe des Liedes haftete irgendwie im pulsenden Rollen der
Räder und ging mir nicht aus dem Kopse . Auch ich kehrte heim .
Zu meiner kranken Frau . Und auf dem Wege vom Bahnhos bis
zu meinem Häuschen durchdachte ich mein Leben .

Meine Kinder — mein Junge und mein Töchterchen , wuchsen
frellich nicht so gehegt und gepflegt auf , wie die Kinder der Reichen .
Aber welch ungeheure Kluft trennt ihre Kindheit von dem bitteren
und qualvollen Jk ) s meiner Kinderjahre , die vor mir auftauchen in
der Erinnerung . Dennoch kann ich nie ohne Rührung an die
schwarzen , verrußten Mauern jener Zlrbeiterkascrne zurückdenken , in
der meine Eltern hausten . Insgesamt waren wir vier Geschwister
und wohnten in einem elenden Loch , das uns als Küche , Kammer
und Stube zugleich diente . Hart an die Mauer der Mietkaserne
grenzte das Eisenwerk , wo mein Vater beschäftigt war . Die Wände
unserer Wohnung bebten Tag und Nacht unter den Schlägen der
Eisenhämmer und der Mörtel bröckello von den Wänden . Dieses
Dröhnen hörte niemals auf , Tag und Nacht , Nacht und Tag dröhnten
die Hämmer . In diesem Lärm wurde ich geboren . Ich kannte die
Still « nicht . An den Sonntagen stand das Werk , ober der Lärm
hämmerte weiter in unseren Herzen . Wir hörten ihn auch dann ,
wenn er schwieg . Das Haus war zwei Stockwerk « hoch , hinter den
kleinen Fenstern hingen rußige Gardinen , im Hofe wucherte Un -
kraut . Gegenüber erhob sich in geringer Entfernung ' ein zweites
Wohngebäude . So entstand ein Viereck , dessen zwei Seiten die
beiden Arbciterblöcke bildeten , die dritte Seite grenzte an die
Mauern der . großen Maschinenhall « , die vierte bildete «in Zaun , in
dessen Mitte eine kleine Holztüre mündete . Genauer genommen ,
war hier früher einmal eine Türe gewesen , aber seit ich mich er -
innern konnte , fehlte sie bereits und an ihrer Stelle sah man ein
viereckiges , m den Zaun gebrochenes Loch . Durch dieses Loch trat

meine Mutter jeden Morgen in die frühe Dämmerung hinaus , um
die Büroräume der Herren Aufseher auszufegen .

- -
Denn ihr Tagewerk begann um vier Uhr früh , manchmal noch

früher . Ihre Augen waren immer von Schlaflosigkeit gerötet , sie
hatte ein bleiches , längliches Gesicht und ihre Nase stach spitz hervor .
Ich weiß noch , daß ich mich damals als kleiner Knabe oft wunderte ,
wie dünn ihre Arme waren , wenn sie die Aermel der Bluse hoch -
streifte , um nachts die Wäsche für uns zu waschen . Ich schlief in
einem Bett mit meinem jüngeren Bruder Michel , steckte den Kopf
njtter der Decke hervor und starrte meine Mutter an . Ihre hagere
Gestalt hing gebeugt über dem Waschtrog und sie stemmte sich mit

ihren schwachen Fäusten gegen das Waschbrett . Von Zeit zu Zeit
hielt sie inne , um zu verschnaufen und preßte ihre linke Hand gegen
ihr heftig pochendes Herz . Und weil sie sich unbeobachtet wähnte .
seufzte sie in längeren Pausen tief auf und strich sich mit einer eigen -
artigen , schüchternen Bewegung durch das Haar . Diese Geste ist
mir die vielen Jahre hindurch in Erinnerung geblieben und in dieser

Stellung sehe ich die Gestalt meiner Mutter oft vor mir , wie sie sich
mit der Hand durch das Haar streicht . Diese Bewegung erweckte
den Eindruck , als habe sie etwas verloren oder vergessen und denke

angestrengt darüber nach , was es wohl sein könne . Was mochte sie
wohl verloren haben ?

Sie hatte alles verloren . Sie kannte die Sonne nicht , sie wußte
nichts vom Blühen der Bäume und vom Duft , der an stillen
Sommerabenden aus der Erde strömt . Denn niemals verließ sie das

Industrieviertel . Ihr Tag begann mit der frühen , schmutzig - grauen
Dämmerung des Morgens , die Fabrikschlot « verrauchten ihr den

Himmel und das war vielleicht der Grund , daß ich sie immer so vor
mir sehe , mit gesenktem Blick und gebeugtem Nacken , niemals aber

mit frei erhobenem Köpfe .

- - An diesen Frühherbsttag , der zugleich mein erster Schul -

tag war , erinnere ich mich noch ganz genau . Dieser Tag mar in

mehr als einer Beziehung bemerkenswert . Ich war sechs Jahre alr
und erhielt an diesem Morgen mein erstes Paar Schuhe . Ich muh

noch heute lächeln , wenn ich daran denke , mit welcher Feierlichkeit
meine Muller mir die Schuhe an jenem Morgen überreichte . Bis

zu diesem Tage bin ich immer barfuß gelaufen , barfuß im Sommer ,

Frühling und Herbst — im Winter pflegte ich unser Zimmer nichr

zu verlassen .

Das feierliche Antlitz meiner Mutter an jenem Morgen
bewirkte , daß ich die Schuhs mit einer gewissen ehrfurchtsvollen

Scheu betrachtete , und als ich sie endlich mit Hille meiner Mutter

angezogen hatte , meine Füße nicht wiedererkannte . Ich stieg ver -

legen von einem Bein auf das andere , strauchelte bei den ersten

Schritten und wäre fast gefallen . Von dem Lärm der dadurch ent -

stand , erwachte mein Vater und fluchte erbittert vor sich hin . Er

hatte einen seiner seltenen freien Tage und mein Gepolter störte
ihn im Schlaf . ( Schluß folgt )
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Aon den Docks klingt hämmernder Stahl herüber . Um uns
wirbelt das grellbunte Treiben des Hafenviertels : Neger , Matrosen .
Händler und Huren . In den engen , steilen Gassen , die nach dem

Hafenschlund hinabführen , türmen sich die Häuser . Es riecht nach
verdorbenem Fleisch und Fischen . Bettler und kranke Kinder überall .
Hier — scheint es — fault die Erde !

Im Hafen von Marseille . Glutende Hitze lagert über der
Stadt und frißt sich sengend in die Haut ein : der heiße Odem kündet
das nahe Afrika . In den Straßen ist es unerträglich für uns ; am

besten ist wohl die Flucht ins offene klarblaue Wasser hinaus . Wir

schlendern zum Kai . Dort liegen die Boote für den Fremdenverkehr .
Schilder und Bootstcurer weisen auf das Fahrtziel hin . Ohne Be¬
sinnen steigen wir in eins der Boote . Grüßend hebt der Bootsmann
die Rechte , um mit der Linken sofort den Fahrpreis zu fordern ;
vier Frank fünfzigl Der Motor springt an . Longsam gleitet das
Boot durch den Wald fremder Schiffe . Ein wirres Gezweig von
Masten , Rahen und Buggestängen . Trotz der Hitze ist auf den

Schiffen regstes Leben . Frachten werden gelöscht ; Ruß und Qualm

schwärzen hier den südlichen Himmel .
Endlich steuern wir ins offene Meer hinaus . Seitlich voraus

stemmt ein letztes Fort sich finster und kühn in den Himmel hinein .
Auf den Mauern liegen Blauhosen , Soldaten und winken . Legionäre ,
die heißhungrig auf die afrikanische Erde warten .

Das Boot steuert weiter seewärts . Die Bugwelle schäumt auf .
In flimmernder Breite zieht das Kielwasser hinter uns her . Eine
Insel taucht aus dem Meere empor : schwarz , still und stumm . Im
Kreisrund der Tongläfcr find nur Felsen und hohe Steinmauern zu
erkennen , an den « : sich die vom Meere gebrochenen Sonnenstrablen
wieder cmporspicgeln . Der Bootsmann faßt das Sprachrobr und
spricht erkläreöde ' Worte zu uns ins ' Boot . Frankreichs Leiproferie
ist in Sicht gekommen — — die Insel der Aussätzigen ! Uns
schaudert ! Der Bootsführer erzählt uns die Geschichte dieser Insel
und ihrer Bewohner . Wieder richten wir die Gläser hinüber und
hören zu Es ist ein grauenvoller Bericht .

Seitdem die Seuche auf der Insel lauert , Hot nie mehr eines
gesunden Menschen Fuß die Insel betreten . Man meidet die Be -

f rmi täiilinq : �CllOldC �iffCI *
Im Bremer Museum stehen ausgestopft ein Tiger uill » ein

Elefant . Es ist eine der grausigsten Gruppen , die man sich denken
kann ; denn der Tiger hat sich an dem Elefanten festgebissen und der
Ueberfallene macht den Versuch , die Bestie sich unter die Beine zu
schleudern , um sie zu zertrampeln . Wer wird siegen ? Die Frage
bleibt ohne Antwort . Sie beschäftigt einen immer wieder , weil
man einen unoerlöschlichen Eindruck von diesem rekonstruierten
Kampf mitnimmt .

Tiger und Elefant , sind sie überhaupt zusammenzubringen ?
Die Frage verfolgt einen und Rudolf Matthies machte den gelingen -
den Versuch . Seit Jahren Raubtierdoinpteur , brachte er vor
2t ) Iahren einen Löwen heraus , der aus einem Elefanten ritt .
Sollte dasselbe Experiment nicht mit einem Tiger glücken ?

An Tigern ist bei Matthies gerade kein Mangel , verbringt er
doch sein Leben unter Tigern und selbst wenn man in irgendeinem
Zirkus in seine Garderobe kommt , springt einem dort ohne weiteres
ein Tiger entgegen . Das ist natürlich nie ein ausgewachsener , aber
sehr oft ein ziemlich derber Bursche . Der Dompteur sagt in solchem
Falle erklärend : „ Er ist es nicht gewohnt , hinter Gittern zu leben . "
Was prakttsch bedeutet : „ Wenn du vor einer kleinen Körper -
Verletzung oder um deine Kleider Angst hast , dann bleib ' draußen . "

Mit derartig lieben Tigerfreunden versucht ein Tierlehrcr
selbstredend allerlei Kunstftuckchcn auszutüfteln . Namentlich , wenn
ihm ein Tiger so ans Herz gewachsen ist , wie Kitty . Sie erblickte
rn der Gefangenschaft das Licht der Well , zusammen mit zwei
reizenden Brüderchen . Im Zirkusstall war hellste Freude , nicht
nur bei den Menschen , sondern auch bei der Tigermama , bis die
eines Tages mal besonders schlecht gelaunt war und ihre beiden

Söhne auffraß . Kittp blieb übrig .
„ Sicher ist sicher ", dachte Matthies , nahm der Tigerin das .Baby

weg und brachte es zu sich in den Wohnwagen . Alst diese Art und
Weise bekam das kleine Tigcrmädchen Menscheueltern , die es mit
der Flasche großzogen . Das ist nicht leicht , ein Tiger verlangt oft
zu trinken und immer und immer wieder mußte Milch gewärmt
werden . Das Ehepaar Matthies konnte in keiner Stadt gemeinsam
ausgehen , einer mußte beim Tigerbaby bleiben . Am schlimmsten
aber war es nachts während der Fahrt . Heutzutage weilt ein
Zirkus nur kurze Zeit an einem Ort . Die Fahrten werden nachts
zurückgelegt und der Wohnwagen steht auf einem offenen Güter -

wagen . Er schaukelt gewaltig . An einem Reisetag kommt der
Dompteur immer erst nach Abbruch des Zirkus , also sehr spät ins
Bett und er muß früh wieder raus , weil am neuen Ort die Raub -
tterwagcn gleich geöffnet werden . Man muß dann die Wagen
reinigen und die Tiere iiitter ». Doch Kitty verlangte trotzdem zu
trinken . Stunde » m Stunde wurde der Wecker gestellt und jede
Stunde mußten die Pflegeeltern aus den Betten ; denn bei dem
Schuckeln des Wage « verschüttet « Kitty sonst die nötige Ration und

darum mutzte einer den Tiger und der andere die Flasche hatten .
Da wurde mitunter , wenn der Wecker ratterte , ganz heimlich und
verstohlen gedacht : „Sich , Kitty , hätte deine Mutter dich doch auch
mir aufgefressen . "

Kitty lohnte die Pflege durch vorzügliches Gedeihen . Sie wurde
ein selten schöner Tiger . Und ausgerechnet daruni sollte sie auf
einem Elefanten reiten .

Diefcrhalb wurde der Ehopiteau - Karrcn ( Ehapiteau ist das
Jinkuszelt ) in den Rundkäfig gebracht . Ein Wärter spannte sich
vor den bewußten Karren , ein anderer Wärter schob von hinten ,
ans dem Karren saß Kitty und in der Manege stand der Dompteur .
Unablässig fütterte er Kitty mit Fleisch . So lenkte er sie fürs Erste
vom Karren ab und gewöhnte sie an ihn . Ein unruhiges Raubtier
ist nämlich immer gefährlich . Gerade wenn es sich mit seinem
Lehrer gut steht , will es ihn womöglich auf etwas aufmerksam
machen und iin selben Augenblick hat Herrchen die Pranke tief in
seinem Rücken sitzen . Das gibt nicht nur eine schwere Fleifchwunde ,
sondern meistens auch noch eine Blutvergiftung : werden doch durch
den Schlag an den Krallen fitzender Schmutz oder Teilchen vom
Dompteuranzug tief in die Wunde getrieben . Nach einem halben
Jahr täglicher Spazierfahrt hatte Kitty sich an den Karren gewöhnt .

Der Elefant Lili war zum Tigerreittier ausersehen . Kitty und
Lili klingt sedoch für zwei gemeinsam arbeitende Tiere zu ähnlich .
Einein Tier wird doch sein Name niemals ordentlich vorbuchstabiert ,
es lernt ihn ja auch nicht schreiben , es kann ch » » ur mit dem Gehör
auffassen . Mithin wurde Lili in Birga ( indischer Mädchenname )
umgenannt und es wurde streng darauf geachtet , daß jeder Stall -
burjchc die Elefantendame mit dem neuen Namen anredete . Wenn
ein Mensch mit einem Tier in «in richtiges Vertrauensverhältnis
kommen will , muß das Tier unbedingt seinen Namen kennen .

Nun , eines Tages kam Birga in den Rnndköfig , wo auf einem
Postament Kitty faß . Beide hotten keine Angst , Herrchen war ja
bei ihnen . Jetzt mußte dem Tiger bedeutet werden : „Dir . wenn
du auf dem Elefanten sitzt , dann ist das kein schöner , blutwarmer
Fraß unter dir , fondern bloß Ehapttcau - Karrenevsatz . " Und d- r
Elefant mußte verstehen lernen : „ Du darfst deinen Retter nicht
mit dem Rüssel dir vom Sattel holen und dir den Tiger unter die
Füße werfen und ihn zertrampeln . Er ist dein natürlicher Feind ,
aber wenn Herrchen dabei ist , dein Kamerad . "

Die Tiere wurden miteinander bekanntgeniacht — und gewöhn¬
ten sich.

Zwischen zwei aneinander gewöhnten Tieren jedoch besteht eine
seelische Verbundenheit , die wir Menschen mit unserem Verstand
nie werden erfassen können . Abend für Abend reitet jetzt Kitty aus
Birga . Wenn wir das erleben , können wir darüber nachdenken .
daß dies allgemein bekannte Sprichwort „ Der Mensch ist ein
Gewohicheitstter ta ( fachlich «rne tief « Weishat birgt .

rührung mit den Aussätzigen . Wer je nach dieser Insel verfrachtet

wird , der kehrt nie von ihr zurück : der ist für immer ausgestoßen —

aussätzig geworden . Und nicht wenige sind es , die dieses Los heute

noch trifft . Allein in Frankreich zählt man auf je hunderttausend

Wehrpflichtige 7,7 Lepröse . Auf der Insel Hausen Männer und

Frauen gemeinsam . Aber Männer sind in der Uebcrzahl . Alle im

besten Alter , zwischen dreißig und sünfzig Jahren . Sie haben keine

Hoffnung mehr . Es gibt iaum Besserung ihrer Krankheit , fast keine

Heilung . Dämmerndes Dunkel liegt über dem Erreger der Seuche .

Wege zur Ausheilung sind noch nicht gefunden worden . Dabei in

der Aussatz eine der ältesten Krankheiten , die Europas Seuchen -

geschichte kennt . Bisher ist es noch nicht einmal gelungen , den

Bazillus in Reinkultur zu züchten , um wenigstens Tierexperimente

durchführen zu können . Auf der Insel leben , lieben und leiden die

Kranken fast ebenso wie wir . Sie haben Fest - und Trancrtage .

Auch bei ihnen dreht sich um Geburt und Tod das ganze Leben .

Dennoch bekommt man keine Kinder zu sehen . Nach der Geburt

kommen die Säuglinge nach der Küste , damit Ansteckung vermiedeu

wird . Wie aber das Leben auch sei, über ollem auf der Insel

herrscht grausam und souverän der Tod . Hier gibt es nur Menschen

wracks . Wenn die Kranken nicht irgendeiner Beschäftigung nach

gehen , hocken sie in Türen und Fenstern . Entsetzlich verftninmeve

Gestalten . Hier eine tiefeingesunkcne Nase im knotigen Gesicht , dorl

kreisen lästlge Fliogcnschwärme um entzündete , vielleicht schon er

blindete Äugen. Stumm stehen die Menschen herum . Das Karbo '

wasser , das auf die Straßen gesprengt wird , bannt den Geruch

lepröser Wunden nicht . Stetig huschen Acrzte und Schwestern in

den Häusern ein und xnis . I » aufopfernder Arbeit leisten sie einen

großen ■Menschheitsdienst . Aber — — auch sie sind leprös ! Ihre

Erfahrungen legen sie in eingehenden Berichten nieder . Verlauf der

Krankheit , die so mannigfaltige Erscheinungen kennt , die Wirkung

der Heilmittel , alles wird genauestens registriert , damit diese Er -

fahrungen den kiinifchen Instituten in allen Erdteilen zugänglich

gemacht und dort ausgewertet werden können , bis - - nun , bis

einmal Heilung möglich fein wird .

Inzwischen geht das Leben weiter . Der Staat versorgt die

Kranken mit allem notwendigen Lcbcnsbedarf . Zweimol in der

Woche fährt die Leprabarke nach der Insel , um Kisten und Ballen
an Land zu werfen . Sleiner darf von Bord und umgekehrt auf das

Schiff . Während die Kranken ihre Gärten pflegen , die Häufer be -

treuen oder sonstigen Beschäftigungen nachgehen , bringen ihnen der

Telegraph und das Radio die neueste Kunde . Die Sender Berlins .

Londons und von Paris wetteifern darin , ein Bild des geistigen
Lebens unserer Zeit aus die Insel hinüber zu spiegeln . Und doa ;

ist das Schweigen dieser Insel unheimlich und grauenvoll .
Das Steuer zwingt das Boot in weitem Bogen um die Insel

herum . Der Bootsmann erzählt noch immer . Geschickt verteilt er
die Pointen seiner Rede . Mit sarkastischen Bemerkungen spricht er
vom eisernen Besen dieser Insel , der das faulende Fleisch ins Meer

fegt . Die furchtbare Brutalität seiner Worte wird den Mitfahrenden
kaum bewußt : er ist der beste Bootsfahrer der Fremdenverkehrs - .
gescllschast . Die Insel taucht wieder ins Meer . Die flackernden
Strahlen der untergehenden Sonne leuchten wie ein Fanal über

dieser sterbenden Welt . Im gewaltigen Atem des Meeres wird das
Boot hin und her geschaukelt . Aber der Bootsmann ist seines
Steuers ebenso sicher wie der Wirkung seiner Worte .

Wir fahren in den schmutzig - faulenden Sumpf des Hafens
zurück Doch unsere Gedanken weilen noch draußen aus der Jnscl
der Aussatzigen . Bei jenen Menschen , die mit der furchtbarsten
Seuche behaftet sind , die die Erde kennt . Schon im Mittelolter gab
man ihr den grausamen Namen „ Armer Heinrich " Jahrzehnte
warten die Kranken auf den Tod , den sie täglich vor Augen haben .
Er zerrt und zerstört ihre kankcn Glieder , aber er heilt sie nicht .
So tönen feit Jahrhunderten die Schnierzensfchreie dieser Ans
fätzigcn durch Europa , und doch vcrsogtc dos rastlose Mcnschcnhiru
bisher im Kampfe gegen den winzigen Leprabazillus . Auch die jüd -
liche Sonne , die wenige Bahnstunden von hier , an der Riviera .
Tausenden noch Heilung bringt , sie vermag diesen Menschen nicht
mchr > zu helfen .

Das Boot legt an . Die ersten Positionslatcrncn der Schiffe
lassen ihr buntes Licht ins Wasser zittern . — — Noch in der
Nacht verspüren wir den heißen Odem dieser faulenden Erde .

D» e chinesische Hauptstadt Peking ist durch ihre verschiedenen
Mauern berühmt . Es Legt gewissermaßen eine Stadt in der anderen .
und jede ist durcb eine Mauer abgeschlossen . Die ganz « Stadt ist
von einer Hauptmauer umgeben , die vier Tore , eins nach jedki
Himmelsrichtung , hat . Der Mandschu - Kaifer Chan Linz hat diese
Mauer vor zwechundert Jahren erbaut . Die uächstfolaende Mauer
umschließt die Tatarenstadt , dann kommt die Mauer , die dte „ Ver
botene Stadt " von ihrer Umgebung abtrennt . In dieser Verbotenen
Stadt liegen die kaiferlichen Paläste , die noch wieder von der „Kaiser -
mauer " dicht umgeben sind . Endlich befindet sich noch eine Mauer
um das Viertsl , in dem die ausländischen Gesandtschaften liegen .
Diese Mauer ist mit Schießscharten versehen . Heute darf die Ver -
botene Stadt gegen Erlegung eines kleinen Eintrittsgeldes von jedem
beirrten werden .

Eine Auster bringt bis zu l 209 009 Junge hervor . Würde
man diese Tiere auswachsen lassen , so würden sie etwa 1200
Fässer füllen .



Aufsl ' chtsraissiimng .

,Im Vertrauen , Herr Bankdirektor , wir sind längst pleites .
Himmelswillen , Herr Generaldirektor , sagen Sie kein Wort den Auffichtsräten

drinnen . Die genehmigen gerade die Bilanz " .

Llm die Llniverfltäten .
Eine Erwiderung .

Aus Hoch sch ulkreisen wird uns geschrieben :
Mit einigem Erstaunen konnte man vor einigen Tagen

in der „ Germania " einen „ Mahnruf an die Zentrums »
_4. ckademiker " lesen , der es sich zur Aufgabe machte , die an

Den preußischen Hochschulen durchgeführten Sparmaßnahmen
in grober und sachlich unbegründeter Form als „ Brotkorb -
Politik " des sozialistischen K u l t u s m i n t st e r s zu
denunzieren . Es wird behauptet , die Sozialdemokratie hätte
eingesehen , daß die deutschen Universitäten nicht einfach von
links erobert werden könnten . Man versuche deshalb jetzt
die Notverordnung zu einer sozialistischen Strasexpedition
gegen die Universitäten zu mißbrauchen , was bei dem Fehlen
der Landtagskontrolle zu dem Erfolg geführt hätte , daß mit
der Beseitigung der Emeritierung der Professoren ein Grund -

pfeiler des deutschen Hochschulwesens gefallen fei.
Bekanntlich sind die preußischen Notverordnungen in

langer Zusammenarbeit der verschiedenen Ressorts mrd in

ausführlichen Verhandlungen des Kabinetts beraten und

zum Abschluß gebracht worden . Es sollte uns wundern , wenn
das Zentrum nicht durch feine Vertreter in der Regierung
und Bürokratie an diesen Verhandlungen recht maßgeblich
beteiligt gewesen wäre . Sowohl der Staatssekretär im Kul -

tusministerium wie der Leiter der Hochschulabteilung im

Finanzministerium gehören ja dem Zentrum an . Darüber

schweigt sich jedoch der sonst so redselige Professor der „ Ger -
mania " vollkommen aus .

Die Aufgabe des Kultusministers gegenüber den Hoch -
schulen liegt wesentlich darin , die Hochschulen nicht in ihrem

Eigenleben einseitig und unfruchtbar werden zu lasten . Seine

Funktion ist es , den Mittler zwischen dem öffentlichen Leben

des Volkes und dem wissenschaftlichen Leben der Hochschulen
darzustellen . Er hat dafür Sorge zu tragen , daß die Hoch -
schulen durch die Gewinnung geeigneter Lehrkräfte , durch die

Bereitstellung der Lehrmittel und durch den Zustrom ge -

eignete ? Studenten ihre zentrale Auswirkungsmöglichkeit
auf das geistige Leben behallen ; er hat zugleich Sorge zu

tragen , daß die moralische Verantwortung , die

den Hochschulen durch das Recht weitgehender Selbstver -
waltung wie auch durch die Beiträge aller Steuerzahler zu -

gewachsen ist , von ihnen mit heiligem Eifer wahrgenommen
wird , und sie nicht zu Anwälten bequemer Interessen oder

geistesfeindlicher Gesinnungen herabsinken . Der Kultus -

minister kann auch bei den getroffenen Sparmaßnahmen mit

gutem Gewissen für sich in Anspruch nehmen , nur von diesen
übergeordneten Gesichtspunkten seines Amtes ausgegangen
zu sein . In einer Zeit , wo alle Beamten und Lehrer in ihren

Gehällern und Pensionen gekürzt werden mußten , durfte
die Gehaltskürzung nicht an den Türen der Hochschullehrer
hallmachen .

lieber den Weg , den man bei der Kürzung eingeschlagen
bat , ließe sich — wenn auch nicht im Tone der „ Germania " —

ernsthaft streiten . Die Einkünfte der Professoren bestehen
neben dem Gehall in den Einnahmen aus Kolleg -
g e l d e r n. Wenn der Minister die volle Gleichstellung der

Profestoren mit den übrigen Beamten angestrebt hätte , so

hätte er nur die Kolleggelder zugunsten des Staates ein -

zuziehen brauchen ; er hat jedoch nur die Professoren relativ

zu gleichen Mäßen an den Kürzungen betelligen wollen , und

es ist ihm deshalb bester erschienen , nur eine wellere Sonder -

stellung der Profesforen zu beseitigen , die darin besteht , daß
die beamteten Hochschullehrer mll vollem Gehall� „ e m e r i -

» i e r t ", stall wie die Beamten mit gekürzten Bezügen p e n -

s i o n i e r t werden . Die Praxis der „ Emerillerung " ist all .

und sie hat eine gewisse Rechtfertigung darin , daß mll dem

Ausscheiden des Professors aus seiner amtlichen Stellung
an sich schon eine erhebliche Minderung seiner Einnahmen

durch den Wegfall aller oder doch des Großtells der Kolleg -
nelder eintritt . Uns würde es deshalb richtiger erscheinen ,
wenn man die notwendige Kürzung der Professoren -
einnahmen durch wellgehende Beschlagnahm « der Kolleg -
qelder durchgeführt hätte . Sie sind in den letzten Jahren
ohnehin erheblich gestiegen , da dem immensen Wachstum der

Studentenzahlen keine durchgreifende Vergrößerung des

Lehrkörpers unserer Hochschulen entspricht . Wenn der

Minister trotzdem nur mit Porsicht an den Kolleggeldabbau
herangegangen ist und die Abschaffung der Em�ritierung
bevorzugt hat , so läßt sich zugunsten dieses Weges die Lage
der nichtbeamteten vorwiegend jüngeren Lehrkräfte der

Hochschulen einwenden . Denn für diese , zumeist auf sehr

knappe , ja unzureichende Besoldungen angewiesenen Lehrer
bedeutet die Einnahme durch Kolleggelder häufig die einzige
Möglichkeit des Durchhaltens und vor allem auch das einzige
Bollwert , um ihre Selbständigkell gegenüber übelwollenden

Einflüssen der Fakultäten zu behaupten .
Wer die Sorgen des akademischen Nachwuchses kennt ,

weiß , daß die „starke Majorität von Privatdozenten " , die an

den Universitäten der kleineren Zahl von ordentlichen Pro -

fessoren gegenübersteht , keineswegs „ aus der Hoffnung auf

eine freie und auskömmlich dotierte Stellung " seine Existenz

bestreiten kann , wie der Leitartikel der „ Germania " an -

- unehmen scheint . Ganz entsprechend scheint allerdings das

Zentrum überhaupt seine Hochschulpolitik einzurichten . Denn

der Abbau der Hochschulgehälter begann eine ganze Zeit vor

d - n preußischen Notoerordnungen , und zwar in sehr radl -

kaler Weise in Baden , wo das Zentrum die Kultus -

Verwaltung allein in den Händen hat .

Preußen hat inzwischen den seit Jahren eingeleiteten Ausbau

der rechtlichen Stellung der jüngeren und nichtbeamtetcn

Lehrer der Hochschulen konsequent fortgesetzt und auch durch

die Notverordnungen nicht prinzipiell angerührt , wofür dem

preußischen Minister lebhafter Dank gebührt . Wir möchten

jedoch meinen , daß auf diesem Felde noch viel geschehen

könnte Man sollte die Emeritierung aufrechterhalten , um

auch den Anreiz zum Ausscheiden denjenigen Lehrern der

Hochschulen zu erhalten , die sich den Änforderungen ihrer

Stellung nicht mehr gewachsen fühlen . Statt dessen sollte

man jedoch die Kolleggelder konsequent dazu verwenden , um

den nötigen Sparbeitrag von den Hochschulen zu gewinnen
und die Lage des wistenschaftlichen Nachwuchses sicher -
zustellen . .

Noch ein Wort schließlich über die Stellung der Sozial -

demokratischen Partei zu den deutschen Hockschulen . Der

deutsche Sozialismus braucht nicht gegen Anwürfe der

Wissenschaftsfeindlichkeit verteidigt zu werden . Er hat , wie

allbekannt , die Freiheit der wissenschaftlichen
F o r sch u n g und die Bedeutung der wissenschaftlichen Lehre
selbst über die Zeiten hinaus unbeirrbar verteidigt , in denen
das Bürgertum wissenschaftlichen Gedanken keinerlei Wir »

kung auf die Lebensgestaltung zubilligte . Die Partei hat jell

ihrer Regierungsübernahme ihren Anhängern trotz der Not
die hohen Ausgaben für die Wissenschaftspflege stets zu -
gemutet und begreiflich zu machen verstanden . Sie ist dabei
von der Ueberzeugung ausgegangen , daß die Hochschulen m

ihrer heutigen Erscheinung zwar alles andere als

erfreulich sind , daß jedoch der ideelle Kern des deutschen
Hochschulwesens sehr wohl wieder zur Geltung gebracht
werden könnte , wenn die staatliche Verwaltung ihre Auf -
sichtsrechte gegenüber den Hochschulen mit Nachdruck dazu
verwendet , um den Mißbrauch der Wissenschaft zu partei -
lichen oder partikularen Standesinteressen in der Wurzel
ausrotten . Wir erwarten , daß der preußische Kultusminister
sich diesem Werke mit dem höchsten Eifer und unbeirrt durch
den Standesdünkel der Profestoren , wie er sick in der „ Ger¬
mania " Ausdruck verschafft , widmet . Er wird dabei der Mll -

Hilfe der unabhängig gesonnenen Hochschullehrer sicher sein .
wie überhaupt des Beifalls aller derjenigen , denen das
deutsche Hochschulwesen als ein möglicher echter Ausdruck des

wissenschaftlichen Strebens des gesamten Volkes wert ist .

Staat und Student .
Tagung des Weimarer Kreises deuffcher Hochschullehrer »

Weimar , 27 . Oktober . ( Eigenbericht . )
Am 26. und 27 . Oktober »tagte unter dem Borsitz des Lsip -

ziger Historikers Professor Dr . Goetz in Weimar der sogenannte
Weimarer Kreis der deutschen Hochschullehrer .
Es ist dies eine lose Vereinigung verfassungstreuer Universitäts -
Professoren aus allen Fakultäten und politischen Lagern . Sie reicht
von der Volkspariei , die durch ihren Nestor Geheimrat Professor
Kahl vertreten war , bis zur Sozialdemokratie , von der die Pro -
fessoren Radbruch , Schaxel , Peters , Hermberg und Piper und viele
andere erschienen waren . Der 84jährige Staatsrechtler Professor
Kahl sprach die Vegrühungsworte . Er betonte , die Pflichten der
deutschen Hochschulchrerschast seien , Vorbild und Lehren zu geben ,
und daß auch der Staat in den Pflichtenkreis einzubeziehen sei
Nach ihm ergriff Dr . P i p e r - Münster das Wort und legte die
Ursachen der politischen Radikalisierung auf den Universitäten dar ,
die er hauptsächlich in dem Autoritätsglauben urib in der Neigung
zum Irrationalismus sah . Ihm folgte Professor e ß l e r - Leip¬
zig . der in glänzender Formulierung zeigte , wie wenig es sich mit dem
Geiste akademischer Freiheit vertrage , wenn die Studenten jetzt
von der Aussprache zum Sprechchor übergegangen seien .
Hier könne nur die feste Hand helfen . Die Vorträge des folgenden
Tages beschäftigten sich mit der staatsbürgerlichen Bil -
d ung der Studenten . Diese Notwendigkeit betonte Professor
Hertz - Köln . Aus dieser neuen Aufgabe der Hochschulen müsse
sich eine Front gegen Radikalismus und gegen den Kultus der
Gewalt ergeben . Jetzt werde noch ein krankhafter nationalisti -
scher Geltungstrieb hochgezüchtet . Leider hätten zum Teil einige
Gelehrte selber schuld an diesem Mißstand . Es sei zu erwögen ,
ob man nicht in Aussprachen mit Professoren ausländischer Hoch -
schulen politische Vorurteile über Deutschland beseitigen könne . Auch
Prälat Schreiber , M. d. R. , sprach sich entschieden für eine

positive politische Bildungsarbeit auf den Hochschulen aus .

Folgende Resolution wurde angenommen :
„ Die im Weimarer Kreis vereinigten Hochschullehrer sind am

26. und 27 . Oktober in eingehender Beratung der beunruhigenden
Geisteslage weiter Kreise der Studentenschaft nachgegangen . Sie
sind sich bewußt , daß durch die unlösliche Verknüpfung des Einzel -
sihüksals mit der Not des Landes sich der akademische� Ju -
gend eine tiefe Hoffnungslosigkeit und Radi -

kaiisrerung bemächtigt hat . Sic stehen dieser Jugend in
ihrem Existenzkampf und im Ringen um die Zukunft von Volk und
Staat zur Seite . Zur akademischen Freiheit rechnen sie auch die

Freiheit der politischen Willensbildung . Aber ohne
S e l b st z u ch t und akademische 5) aitung sind Freiheit und Wieder -
aufbau nicht zu erwerben . Die Hochschullehrer des Weimarer Kreises
sind deshalb entschlossen , mit Nachdruck alle neuen Versuche , p o -
l i t isch e U n s itt en d e r Straße in die Hochschulen zu tragen ,
in ihrem Teile entgegenzutreten . Schwächliche Zurückhaltung und

unangebrachte Nachsicht bei solchen Ausschreitungen ge -
fährden die großen Ueberlieferungen der deutschen Hochschulen . Wir

geben die Zuversicht nicht auf , daß im Kampf um Erhaltung und

Zukunft unserer Hochschulen heute Professoren und Studenten mit -
einander einig sind . Der Ehre des akademischen Menschen entspricht
es , auch in ernsten politischen Auseinandersetzungen das Vorbild
des ehrlichen Kampfes zu geben . "

verbot des . . caudvoikiaiupj " . Der Oberpräsident der Provinz
Schleswig - Holstein hat das Erscheinen der in Itzehoe heraus -
gegebenen Wochenschrift �Der Landoolkkampf " auf die Dauer von
acht Wochen verböte ».

Der Warschauer Prozeß .
Die Angeklagten klagen an .

Warschau , 27. Oktober . ( Eigenbericht . )

Nach Dr . Lieb ermann kam im Brest - Prozcß der sozialistisch «
Parteivorsitzende , frühere Arbeitsminister und stellvertretende Leiter
der polnischen Friedensabordnung in Riga nach dem Krieg mit

Sowjetrußland Abg . Professor Barlizki zu Wort : Nicht Umsturz ,
sondern legale Ausschaltung Pilsudskis aus der Re -

gierung war das Ziel des Linksblocks . Daß die Führer der Opposition
keine bewassnetcn Helfer hatten , beweist das traurige Schicksal des

Baucrnabg . D o m b s k i, der van Offizieren in seiner Wohnung
überfallen wurde und an den Folgen gestorben ist . Zluch ich,

sagte Barlizki , habe damals einen Revower nur zum Schutz bei mir

tragen müssen , da Banden mir auflauerten . Liebermanns Beleuch¬

tung der Rolle des Staatspräsidenten Moscicki ergänzt
Barlizki durch folgende Mitteilung über eine Audienz , die er gemein »
sam mit einem anderen sozialistischen Führer hatte .

Der Staalxpräsidcnl antworieie auf die Frage , wann er den

Sejm einberufen werde , darüber hat der Kriegsminister (JJil -
fudski ) noch keine Entscheidung getroffen ! . .

Grausige Einzelheiten über Brest - Litowsk berichtet dann der

jüngste Angeklagte , der Arbeiterjugeiidsührer Abg . Dubais . Als

der Vorsitzende ihn unterbricht und feine Angaben für unbe »

wiesen erklärt , ruft der frühere Innenminister und jetzige An -

geklagte Dr . Kjernik : „ Aber mein « Wunden hat ja der

Arzt begutachtet ! " Dubais schildert u. a. , wie der Gefängnis -
ckommandant Bjernazki während der Voruntersuchung sogar den

Untersuchungsrichter Dermant und den Staatsanwalt Michaitowski ,
der seither Justizminister geworden ist , vollkommen ausgeschaltet lzat .
Das Gericht wird durch diese Aussagen sichtlich nervös .

Der Vorsitzende erklärt , daß er weitere üllkkeilungen über Brest -
Litowsk nicht mehr zulassen werde :

er entzog dem nächsten Angeklagten Abg . M a st e k ( Soz ), als er

zu erzählen beginnt , wie er nach der Verhaftung mißhandelt
wurde , prompt das Wort .

Die Polizeibehörden haben heule nachmittag alle Zeiluageo , die

allzu genaue Presseberichte brachten , konfisziert . Auch aus -

ländische Blätter , die sich offen über den Prozeß äußern , » erden jetzt

auf höhere Anweisung beschlagnahmt .

Wahlboykoii in Güdslawien .
Aufruf der Opposition .

Nach dreijährigem Absolutismus ist in Jugoslawien wieder

Paralmentswahl ausgeschrieben . Die gesamt « Opposition hält sich

dieser Wahl fern . Ueber die Gründe der Nichtbeteiligung schreiben
uns die Präsidenten der Demokratischen Bauerntoaiition ( Kroatische

Bauernpartei und Selbständige Demokratische Partei ) Dr . Wladimir

Matschet und Exminister Svctozar Pribitschewitsch u. o. :

Der Absolutismus ist am 6. Januar 1929 dekretiert worden .

gleich nach der Ermordung kroatischer Führer , mit Stjepan Raditsch
an der Spitze in offener Belgrader Pariamenlsjitzung . Am 3. Sep¬
tember dieses Jahres ist eine neue Verfassung oktroyiert worden .

die jedoch alle Dekrete der Diktatur in Kraft läßt , auf Grund deren

allen politischen Parteion alle politischen Rechte und jede politische
und menschliche Freiheit oernichtet worden ist . Auch

die Wahl wird unter diesen Ausnahmebestimmungen durch -

geführt . Daraus kann nicht ein Parlament hervorgehen , zu -
mal seine Alitglicder nicht die Immunität für ihre im Parka -

mcnt getanen Aeußerungen haben sollen ,

und nur jene in die Skupschtiua kommen können , denen die Polizei
es erlaubt bzw . jene , welche die Polizei in die Kammer entsendet .
Die Wahlordnung vom 19. September dieses Jahres ist bestimmt ,
den VaUswillen zu knechten . Die Gefängnisse sind voll von Meu -

scheu , die nichts anderes getan haben , als die notwendigen linier -

schriften für den Kandidaten ihres Vertrauens zu sammeln . Nur
S t a a t s i i st e n sind zugelassen , jeder Listenträger mutz in jedem

Verwaltungsbezirk des ganzen Staates 269 Unterschriften aus -

bringen , dadurch ist

allen Oppositionsparteien , erst recht auch alleu Miuderheits -
Völkern di » Erlangung von Mandaten unmöglich gemacht .

Die Regierung ober hat durch ihre Behörden diese Ünterschnsten
jür ihre Kandidaten natürlich aufgebracht .

Darauf kann die Antwort nur sein : Niemand geht

wählen . Am 8. November müssen all « Wahllotale
leer sei » .



Bürokratismus der Reichsanstalt .
bedenkliche Verschleppungsmethoden .

Die R e i ch s a n st a l t schickt uns zwei Berichtigungen .
In der ersten wird unter Bezugnahme auf die von uns kritisierte
Verschleppung der Regelung der Arbeitsbedingungen der Ar -
beiter der Reichsanstalt gesagt , daß der G e s a m t o e r -
b a n d im I u l i d. I . „lediglich einige wenige Sonderwiinsche " auf¬
rechterhalten habe . Dann heißt es in der Berichtigung wörtlich «

„ Die Reichsanstalt hat damals Prüfung dieser Fragen b i s
zum H e r b st in Aussicht gestellt . Ob jedoch den Wünschen des
Gesamtoerbandes Rechnung getragen werden kann , ist

im Hinblick auf die Entwicklung , die das Tar ' . frecht der Ar¬
beiter der öffentlichen Betriebe in den lehte » Monaten ge¬

nommen hat , zweifelhaft .

Die Nowerordnung vom 6. Oktober 1931 hat eine Fühlungnahme
wegen der weiteren Gestaltung der L o h n v e r h ä l t n i s s e der
Arbeiter der Reichsanstalt , insbesondere auch der von den Ge -
memden übernommenen Arbeiter notwendig geniacht . "

Mit dieser „ Berichtigung " hat die Reichsanstalt enthüllt , daß
die hohe Bcrwaltungsbürokratie mit Personen besetzt ist , die im

Geiste der reaktionär st en Scharf n, ach er tätig sind .
Weil die Nowerordnung vom 6. Oktober eine weitere Senkung der

Löhne der Reichsarbeiter zwar nicht zwingend vorschreibt , aber

zuläßt , deshalb erscheint den maßgebenden Herren in der Reichs -
anstatt dos „ T a r i f r e ch t " der Arbeiter zweifelhaft . Wohlgemerkt ,
es handelt sich bei dem vorliegenden Streitfall , wie die Rcichsanstall
selbst erklärt , nicht um die Löhne , sondern um die Mantel -

bestimm ungen . Nachdem man schließlich im Juli versprochen
hatte , im Herbst die Angelegenheit zu prüfen , wird im Herbst

das Tarifrecht unter ganz unzulässiger Heranziehung der Not¬

verordnung überhaupt angezweifelt .

Und nnn die zweite Berichtigung : Die Reichsanstalt beklagt sich
hier vor allem darüber , daß der „ Lorwärts " in Nr . 495 die Bc -

bauptung aufstellt , die Bürokratie der Rcichsanftalt sei bei der Juni -

Notoerordnung mit der Einführung der verschlechterten Ber -

sicherungsleistungen sehr schnell bei der Hand gewesen , diesmal
mit der Einführung der wenigen Verbesserungen aber sich
ziemlich lange Zeit läßt . Der Präsident der Reichsanstalt hätte

bereits am 9. Oktober die notwendigen Ausführungsbestimmungen
, ertasten .

Richtig . Nur sind leider diese Ausführungsoerordnungen erst
in der Beilage zum Arbeitsmarktanzeiger vom 2 2. Oktober

gedruckt worden und s r ü h e st en s am 24. , teilweise aber erst am
27. Oktober , also

IS bis IS Tage später in den Dienststellen verteilt

worden . Auf den Kern unserer Ausführungen ist die Reichsanstalt
in ihrer „ Berichtigung " verständlicherweise nicht eingegangen . Bei
der Juni - Notverordnung verlangte man entgegen jeder bisherigen

Rechtsprechung , daß das neue Recht der verlängerten Wartezeiten

auch dann schon angewandt werden sollte , wenn zwar zur Zeit der
A n t r a g st e l l u n g die Nowerordnung noch nicht in Kraft sei ,
aber die Wartezeit in das neue Recht hineinrage . Tausende

Arbeitslose wurden durch diese Inkraftsetzung der Notverordnung
vor ihrem Verkündungstermin geschädigt .

Heute liegt der Fall so, daß man z. B. die Erleichterungen

für die Kriegsbeschädigten schon seit dem 12 . Oktober an -

wenden könnte . Laut Ausführungsbestimmungen des Präsidenten
der Reichsanstalt wird aber nur verlangt , daß spätestens

am 7. November , also am lehizuläsjigen Termin ,

die Umrechnung vorgenommen sein muß . Genau so verhält es sich
mit allen übrigen Verbesserungen . Im Interesse der Arbeitslosen

müssen wir also feststellen , daß es in der Reichsanstalt 15 bis 18

Tage dauert , bis die Ausführungsbestimmungen in die Hände der

ausführenden Organe gelangen , und diese Ausführungsbestimmungen
es zulassen , daß das neue verbesserte Recht erst am l e tz t m ö g -

lichen Termin in Kraft gesetzt wird , im Gegensatz zu der so -

f o r t i g e n Einführung der Verschlechterungen .
Die Handhabung der Notverordnungen kommt einer b e -

wußten Sabotage sehr nahe . Man spielt hier auf den

zum Zerreißen angespannten Nerven der Arbeitslosen mit einer

llngeniertheit herum , die ganz im Geiste kaltschnäuziger Schars -

macher ist . Die Frage ist nur , wie lange dieses Verfahren noch

geduldet werden wird .

Die Einheitssront .
Kundgebung des ADA .

Der Bundesausschuß des Allgemeinen Deutschen B e -

a m t e n b u n d e s erörterte gestern nach eingehenden Referaten des

Reichstagsabgeordneten Genossen Dr . V ö l t e r und des Bundes -

vorsißenden Genossen Falkenberg die beamtenpolitische Lage .
Die Bildung der Einheitsfront der Gewerkschaften
wurde lcbhatt begrüßt , insbesondere auch die Tatsache , daß sich der

Deutsche Beamtenbund dieser Front angeschlossen hat , um

ein Gegengewicht gegen die Front von Harzburg zu bilden , die sich
um das Unternehmertum gruppiert und sich leider auf weite Kreise
des Lottes stützt , die diesen Führern in Verkennung ihrer tatsäch -
lichen Interessen Gefolgschaft leisten . In Erkennwis der Schicksals -
Verbundenheit der Arbeiter , Angestellten und Beamten wurde ein -

mutig die Solidarität mit den im Kampfe gegen eine Senkung
ihrer Löhne stehenden Arbeiter des Reichs , der Reichsbahn , der

Reichspaft und der Gemeinden zum Ausdruck gebracht .

Kampfstimmung der Gemeindearbeiier .
Zunächst Schlichtungsverfahren .

Vom G c sa m t v e rb a n d wird uns geschrieben :
Die Situation ist angesichts der ungeheuerlichen Forderungen

der Unternehmer eine s e h r e r n st e. In allen Teilen des Reiches
werden in Mitgliederversammlungen , Betriebsversammlungen , in
Bezirks - und sonstigen Konferenzen Entschließungen angenommen ,
die sich in schärfster Weise gegen jeden weiteren Lohnabbau wen -
den und von der Organisation die Einsetzung der s ch ä r f st e n
gewerkschaftlichen Mittel im Abwehrkampf fordern . In
den zahlreichen Entschließungen wird das Vertrauen der Mitglied -
schaft zur Organisation ausgesprochen . Die Mitglieder und Funk -
tionäre geloben in den Entschließungen , in dieser Stunde der Ge -
fähr alles zu tun , um die Geschlossenheit und Einigkeit der Organs -
sation gegenüber allen Anstürmen zu wahren . Die Mitgliedschaft
wartet auf den Ruf der Organisationsleitung , um den Kamps
gegen die geplanten unerträglichen Belastungen
aufzunehmen .

Der Reichsarbeitgeberverband hat für den Fall , daß am
Donnerstag die Verhandlungen scheitern , das Reichsarbeitsministe -
rtum um Vorbereitung eines Schlichtungsverfahrens ersucht .

Kommunisten als Llnternehmer .
Handelsvertretung nach russischem Recht verurteilt .

Eine empfindliche Lektion erteilt das Landesarbeits -
gericht der russischen Handelsvertretung und ihren ,
Organ , der „ Roten Fahne " . Eine der üblichen Angestelltsnenllas -
sangen nach Weigerung , nach . Rußland zurückzukehren , stand zur

. Verhandlung . Das Sowjetorgan hatte bereits im April nach dem
ersten Gütetermin die Siegesnachricht verbreitet , „die Hondclsoer -
tretung bezahlt keine Lumpen " . Das Landesarbeitsgcricht Berlin
bat jetzt die Sowjetvertreter und die Handelsvertretung darüber bc -
lehren müssen , daß sie nicht einmal ihre eigenen Gesetze zum
Schutze der Arbeitskrast kennt oder anwenden will .

Maßgeblich sür die Entscheidung war das Gutachten des ver -
cldigten Sachverständigen beim Kammergericht , Dr . Freund , das
feststellte , daß auf Weigerung der Angestellten , nach Rußland zu -
. tickzukehren , überhaupt nie eine fristlose Entlassung er -
folgen darf , weil die sowjetrussischc Arbeitsgcrichtsgesetzgebung
die Entlassung durch den Arbeitgeber nur in denjenigen Fällen kennt ,
vi nach deutschem Gesetz eine fristlose Entlassung erfolgen kann .

Sie geforderte Versetzung nach Rußland erklärte der Sachoerstän -
dige als eine Unmöglichkeit , well die Handelsvertretung in Ruß -
land nicht besteht , und michin nur eine Versetzung zu einem
anderen Arbeitgeber , nämlich dem Handelskommissariat , in Frage
käme , die aber das russische Recht nicht zuläßt .

Durch einen anderen Paragraphen des russisthcn Arbcits -

genchtsgesetzes werde aber bestimmt , daß bei Angestellten im Aus -

laude bei wichtigem Grunde Entlassung erfolgen könne , allerdings
danu nach den Rechten , die das Land , in dem sich der Vorfall ab -

spielt , vorschreibt . Im vorliegenden Falle mußte also nun über
den Umweg des russischen Arbeitsrechtes deutsches Arbeitsrecht an -

gewendet werden . Die Handelsvertretung wurde verurteilt .

den gesamten Klageanspruch in Höhe von 3999 Mark zu erfüllen .

Trotz des Lamentos des Kommunistenanwalts Alexander hat das

L' andesarbeitsgericht das Urteil für endgültig erklärt und keine

Revision aus grundsätzlichen Erwägungen zugelassen . Damit dürften

hunderte ähnliche Klagen , die zur Zeit bei den verschiedensten

Gerichten Deutschlands schweben , praktisch entschieden sein .
'

Das Programm der

Statt der Gewalt der Argumente , die Argumente der Gewalt

Die kommunistische „ Revolutionäre Gewerkschaftsopposition " hat

nach zuverlässigen Meldungen im Reich rund 299 999 Menschen

„ersaßt " . Davon sind 179 999 Erwerbslose und 39 999 noch in

Arbeit Stehend « . Zur Auslösung von Streikbewegungen will die

RGO . vor allem bei ben Gemeinde - , Metall - und Bergarbeitern
verstärkt agitieren . Die Erwerbslosen will sie mit der Losung :

„ Beschlagnahme der Lebensmittel ! " in Bewegung setzen . In den

Betrieben will si « gemeinsame Versammlungen mit den Christen
und den Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften aufziehen . KPD . - Funk -
tionäre sollen in den Betrieben die Unzufriedenheit spielen
und sich bei jeder Gelegenheit abfällig über die Gewerkschaften

äußern , damit die RGO . neuen Zulauf erhält .

D�e geplanten Teilaktionen sollen nach amerikanischem Muster

aufgezogen werden . Terror und selbst Schußwaffen sollen
in Anwendung kommen . Sabotage bei Clektrizitäts - und Gaswerken

sowie bei den Straßenbahnen usw . wird empfohlen . Die infolge der

Sabotage erforderlich werdenden Reparaturarbeiten will man selbst
unter Anwendung der Schußwaffe unterbinden . Arbeitswillige , die
eventuell einen Straßenbahnwagen führen , sollen im Nolfall ab -

geschossen werden . Ebenso sollen Sprengkolonmn Straßenbahnen
überfallen und zertrümmern , die Fahrgäste verprügeln und so
Panikstimmung hjporrusen .

Die GewerksHaften haben allen Anlaß , dieses gemeingefährliche
Treiben genau zu beobachten , damit ihre Aktion zur Verteidigung
der Grundrechte der Arbeiter von der RGO . nicht torpediert wird .

Aur keinen Tarifverirag !
Konditoren - Innung sabotiert Schlichtungsausschuß .

Trotz monatelanger Verhandlungen weigert sich die Kon -

ditoren - Jnnung hartnäckig , einen Tarifvertrag abzuschließen . Auf
Antrag des Verbandes der Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter
sollten am Dienstag wiederum Verhandlungen vor dem Schlich -
tung - ausschuß stattfinden . Als Arbcitgebcrbeisitzcr waren das Mit -
glisd der Konditoren - Innung , Konditoreibesitzer G o d o n und chr
Syndikus , Dr . R u h n k e , geladen . Letzterer war dieser Ladung
nicht gefolgt . Schon aus diesem Grunde war es nicht möglich ,
einen Schiedsspruch zu fällen . Der Schlichtungsausschuß wird diesen
Herrn durch eine Ordnungsstrafe zur Räson bringen müssen .

Die Konditoren - Innung brachte es aber weiter fertig , durch
ihren stellvertretenden Obermeister S ch o u ß dem Schlichtungsaus -
schuß ein Schreiben vorzulegen , wonach sie eine Verhandlung
ablehnt , mit der Begründung , der Verband hätte gegen die
Innungsleitung , sowie gegen einige Zlrbeitgeber Strafanzeige wegen
Nötigung und Erpressung erhoben , und sie halte es „ unter ihrer
Würde " , aus diesen Gründen jetzt dem Verband Rede und Antwort

zu stehen .
Der Sachverhalt der erhobenen Strafanzeige ist folgender : Die

Innung hatte entgegen dem bis zum 39 . Juni d. I . bestehenden
Tarifvertrag ihre Mitglieder aufgefordert , ab I . Februar die Löhne
eigenmächtig um mindestens 19 Prozent zu kürzen . Vom
Verband der Nahrungsmittel - und Getränkearbeitcr war gegen die
Innung Klage erhoben worden , und in allen Instanzen wurde
anerkannt , daß die Innung sich tarifbrüchig gemacht
hatte . Die Innung forderte darauf Ende Juni ihre Mitglieder auf ,
chrem Personal neue Arbeitsbedingungen vorzulegen ,
worin anerkannt werden sollte , daß die Arbeiter auf ihre bisherigen
Rechte bezüglich des Lohnltreites verzichten sollten , das heißt ,
daß die von der Organisation eingeklagten Lohnanteile dem Per -
sonal nicht gezahlt werden sollten . Die Anerkennung
sollte unter Kündigungsandrohung laut Rundschreiben
der Innung erfolgen . Einzelne Unternehmer waren dem auch nach -
gekommen Deshalb die Strafanzeige

Der Staatsanwalt hat zwar ein Einschreiten abgelehnt mit der

Begründung , daß sie sich einer Nötigung n i cht bewußt gewesen

seien . Jetzt glaubt mm die Innung , die ?« Angelegenhett heranztehm
zu können , um sich vor Abschluß eines neuen Tarifvertrages zu
drücken .

Herr Schauß und die anwesenden Konditoreibesitzer verließen
den Verhandlungsraum . Der Schlichtungsausschuß wird nun in

einer neuen Sitzung , eventuell bei Abwesenheit der Innungsver -
treter , zu entscheiden haben . Auch die Konditoreibesitzer werden sich
damit abfinden müssen , daß die heutige Zeit nicht dazu angetan ist .
den Tarisgedanken zu sabotieren und staatliche Schlichtungsinstanzeu

zu brüskieren .
_

Selbstentlarvung der Nazis .
Ausführendes Organ der schlimmsten Scharfmacher .

In der Stadtverordnetensitzung von O e l s in Schlesien haben .
die Nationalsozialisten folgenden Antrag gestellt :

„1. Alle Gehälter über 399 Mark sind um 5 9 Prozent zu
kürzen ; 2. alle Gehälter von 299 bis 399 Mark erfahren eine

Kürzung von 25 Prozent : 3. die Pensionen sind um
59 Prozent herabzusetzen . "

In vielen Orten haben gerade die Beamten und die Angestellten
den Nazis Gcfolgschast geleistet . So mancher von ihnen wird fetzt

merken , wohin die Reise geht . So unverfroren sind nicht einmal die

Unternehmer in ihren Forderungen .
Rechnet man die praktischen Auswirkungen nach , so stellt sich

heraus , daß bei den Anträgen keinerlei Ueberlegung mitspielte .
Man braucht nur einmal nachzurechnen , daß 329 Mark minus

59 Prozent 169 Mark ausmachen und daß 289 Mark minus 25 Pro -

zent 219 Mark sind , um den Unsinn des Antrages und zugleich die

grenzenlose Demazozie zu erkennen .

Die Nazis glauben , sich schon am Ziel , vor dem unmittelbaren

Antritt ihrer Herrschait . Sie lassen die Maske fallen , die Maske

einer „sozialistischen Arbeiterpartei " . Zum Vorschein kommt der

Handlanger der schlimmsten Scharfmacher .

Angestellte und Postverwaltung .
Tarifwidrige Praktiken .

DiePosthelferinnenimAngestelltenverhältnis
sind von der zuständigen Berufsorganisation , dem Zentral -
oerband der Ange st eilten , Sektion Postangestellte , zur
Stellungnahme zu den von der Verwaltung durchgeführten
Massenkündigungen und zu den geplanten Gehalts -
a b b a u aufgefordert worden . In den vom ZdA . durchgeführten
Versammlungen wurde lebhafter Protest gegen die bei der Post
inuner wieder eintretenden Fehldispositionen personalpolttischer Art

erhoben . Die Versammlungen lichen eindeutig erkennen , daß als

einziges und letztes Mittel der Abwehr nur schleuniger und restloser
Zusammenschluß aller Posthelferinnen in Frage kommt . Bedauer -

licherweise haben sich die Postangestellten vielfach von falschen Pro -
pheten beraten lassen , die sie jetzt in schwierigster Lage glatt im

Stich lassen .
Mit Recht wurde darauf verwiesen , daß zur Vereinbarung ver -

änderter Arbeitsbedingungen einzig und allein die Tariforga -
n i s a t i o n zuständig ist . Hat man doch in allen Aemtern von

jeder einzelnen Helferin verlangt , Bedingungen anzuerkennen , die
mit den tariflichen Bestimmungen in krassem Widerspruch stehen .
rechtsungüllig find und die Organisation vor vollendete Tatsachen
stellen sollen .

Auf Grund dieser Vorkommnisse sah sich der ZdA . zu energischen
Beschwerden veranlaßt . Die OPD . hat Abhilfe zugesagt und darauf
verwiesen , daß kein Zwang ausgeübt werden darf .

Allerdings werden die Posthelferinnen selbst zeigen müssen , daß
sie sich die von der Organisation erkämpften Rechte unter keiner .

Umständen rauben lassen . Die Postangestellten haben jetzt das Wort .
Sie müssen durch Zusammenfassung der noch Unorganisierten in

allen Dienststellen schleunigst dafür sorgen , daß der ZdA . , der die

entscheidenden Verhandlungen zu führen hat , auch wirklich tatkräftig
unterstützt wird .

Textilarveitersireit in polen .
Warschau , 27 . Oktober . ( Eigenbericht . )

In der todzer Textilindustrie stehen seit Montag
IS 999 Textilarbeiter im Streik . Bestreikt werden haupl -

sächlich die Fabriken , die sich dem Tarifabkommen zwischen den

Gewerkschaften und dem Arbeilgeberverband der Textilindustrie nicht

angeschlossen haben .
_

Die englischen Gewerkschafie « hatten nach einer Mitteilung des

englischen Ärbeitsministeriums im Jahre 1939 4 825 999 Mitglieder ,
im Jahre zuvor 4 839 999 . Der durch die Arbeitslosigkeit verursachte
Rückgang ist minimal .

_

t�reie Gewerkfchafts - Iugenö Berlin# » » »Heute , lü' /i Uhr, tagen die Gruppen : Baumschuleuweg : Jugendheim
Baumschulenweg , Grnststr . 16. Der Gewerlschaftskongreg in Frankfuri .— Weißc - see : Gruppcnheim Weißensee . Paristr . Z6. Die russische Re¬

volution 1905. — Humboldt : Jugendheim Graun - Ecke Lortzingstraßc . Tie
französische Fremdenlegion . — Nordring : Schule Sonnenburger Str . 29. Was
hoben wir von einer nationalen Regierung zu erwarten ? — Tegel : Jugend -
heim Tegel . Schönebcrgcr Str . 4. (Erst um 29 Uhr. ) Entstehung und Formen
tes KapitaliMnus . Der Hvchkapitalismus . — Südwesten : Jugendheim -liord .
straßc 11 ( Fabritgcbäudel . Die Berliner Denkmäler im Bolkswitz . — Flug¬
hasen : Gruvpenheim Flughafenstr . 68 ( U- Bahnhof Boddlnstraße ) . Aus dem
Leben der Bortzimpscr für den Sozialismus . — RenISlln : Jugendheim Reu .
lölln , Bcrgstr . 29 «Hof) . Unsere Arbcitersiihrer : Sari Marx . — Spandan : ? u.
gcndhcim Lindenufer 1. Gewerkschaften und Partei . — Schöneberg : Schöne .
derg , Houptstr . 15 ( Gartenhaus ) . Was ist Sozialismus ? — Schillerpark : Säiule
«Schöningstr . 17. Entstchunä der deutscheu Gewerkschaften . — Saiten für die
Jugcndoorstellnng der Bolksbühn « am Sonntag , dem 1. November , sind aus .
verlauft .

0Iuqent>qnlppe
des Zenirakverbandes der Angestellten

Heute , Mittwoch , finden folgende Veranstaltung «» statt : Gelrad -
brunncn : Jngcndbeim Schönstedtstr . 1. Leseabcnd . — Nordost «: Ju -

gendbeim Danziger Sir . 62 ( Bararfei . Aussprache : . . Geht die Staatsgewalt von:
Volle aus ? " Leiter : Löwi . — Reinickendorf : Jugendheim Lindaucr Str . 2
( Baracke ) . Brettspielabend . — Schönhauser Vorstadt : Jugendheim der Schule
Jastanicnallee 81. Arbeitsgemeinschaft : „Suliur — Religion — Ethik ". Leiter :
Volemann . — Stralau : Jugendheim der Schule Goßlerstr . 61. Surzreserate . — ■
Obersprcc : Ricderschöneweide . Berliner Sir . ZI ( Schule ) , Eingang Hasselwerder »
straße . Bunter Abend . — Söpenick : Jugendheim Dahlwiher Sir . 1» ( Easanstali
am Bahnhof Köpenick) . Arbeitsgemeinschaft : „ Aus der Geschichte der An-
nestelltcnaewerkschasteu ". Leiter : Sunkel . — Renköll «: Jugendheim Böhmische
Straße 1—4, Ecke Äanner Straße . Bortrag : „ Moderne Erzrehuugsfragen " . Re¬
ferent : Weigklt . — Südost : Jugendheim Wrangelstr . 128. Togespolitifche Rund -
Ichon. — Schönebcrg : Jugendheim Houptstr . 15 ( Sosgebüudc , Sachsenzimmcrl .
Arbeitsgemeinschaft : „ Dos aclstige Riistzeua des iungen Gewerkschafters " .
Leiterin : CNcri . — Ehorlottcnburg ! Jugendheim Spiclhagenstr . 4. Arbeits -
gemeinschait : „ Einführung in die sozialistische Gedankenwelt " . Leiter : Huhn .
— Spandau : Jugendheim Lindcnufer 1. Die Gruppeuveraustaltung wird auf
dem Heimabend bekannlgegeben . — Potsdam - Rowawe « : Jugendherberge in
Rowawes , Priesters ! raste . Die Beronstaltung wird auf dem Heimabend bekannt -
gegeben . — Die Versicherungsgesellschaft Sorgenfrei A. - E. togt um 1« Uhr
im Verbandshaus , Zimmer 27. — Sportabtciluna : Uebungsabend ad 29 VKr
in der städtischen Turnhalle Prinzenstraste . — Zur Borstellung der Jugend -
Volksbühne am 1. November „ Somps um SItsch " find die Eiutriitskart - n
vergriffen .
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